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ZUM Geburtstag des Kaisers.
Morgen vollendet Kaiser Wilhelm sein 43. Lebens¬

wahr, und zum vierzehnten Male , seit er des deutschen
Kaiserreiches Krone trägt , feiert das deutsche Volk den
Geburtstag feines Kaisers . Das Gebnrtstagssest^ deS
Kaisers bedeutet für uns Deutsche nach alter , guter Litte
ein Fest des Volkes, denn das Kaiserthum ist für uns die
Verkörperung der nationalen Einheit . In dem Kaiser-
lhum, in deru unter seinem Scepter geeinigten deutschen
Baterlande , erblicken alle deutschen Stämme das lang
ersehnte Ziel einer politischen Entwicklung, die, nachdem
mir sie erreicht, uns als so naturnothw 'endig erscheint,
daß die Jüngeren unter uns außer Stande sind, sich eine
Vorstellung von der einstmaligen jämmerlichen Zerrissen¬
heit unseres deutschen Vaterlandes zu machen.

Man hört in der heutigen Zeit mannigfache Klagen
über die Abnahme des monarchischen Gefühls . Wir find
Der Meinung , daß solchen Betrachtungen nicht nur ein
gut Stück Pessimismus , sondern auch eine schiefe geschicht¬
liche Auffassung zu Grunde liegt. Die Auffassung vom
Kaiferthnm und der Stellung des Fürsten ist eben eine
andere als in früheren Zeiten, und sie hat sich den mo¬
dernen Anschauungen angepaßt . Das Kaiserthum ist
von der „steilen-Hoh^ ., auf die es eine frühere Zeit ge¬
stellt hatte, herabgestiegen, um nicht mehr über, sondern
in dein Volke, aber desto fester zu stehen. An Stelle der
heiligen Scheu, welche die Person des Herrschers in
früheren Zeiten den Unterthanen einslößte, ist die Verehr¬
ung und das Zutrauen freier Bürger getreten̂ welche
eine weit festere und zuverlässigere Stütze des Thrones
bilden. .. . ,,

Die monarchischeGesinnung ist iiicht nur vereinbar
mit der Freiheit der politischen Ueberzeugung, !andern
sie ist bedingt durch diese, denn eine monarchische Ge¬
sinnung, die nicht auf der Freiheit , sondern au > dem
Knechtsinn basirt, wäre wenig werth und würde in
ernsten Stunden nicht Stand halten . Wer, wie der
Kaiser.schöpserischerKrast sich erfreut und derEntschlossen-
heit, das zu vertreten,was er für richtig erkannt hat,
wird der Geaenrede, der Kritik nicht entgehen. Und diese
Gegenrede ist nicht nur berechtigt, sie ist notwendig in
einem Staatswesen , in dem der Wille der Volkes zu einem
so mächtigen Faktor geworden ist, wie in dem heutigen
konsütntionellen Staat . _

Die moderne politische Entwickelung vermag nicht in:
Zwang, sondern nur in der Freiheit sich ungestört zu voll¬
ziehen, und durchaus modern sind auch die Beziehungen,
die heute zwischen Kaiser und Volk walten. Das starke
Band , das beide verbindet, ist die gemeinsame Arbeit für
das Wohlergehen und für das Heil des Vaterlandes . In
diesem gemeinsamen Werke sicht das Volk treu zum
Kaiser. Die Anerkennung seines rastlosen Streben » in
der Erfüllung der schweren und verantwortungsvollen
Pflichten feines hohen Amtes sichert dem Kaiser den Dank
und die Verehrung der Bürger des deutschen Reiches.

Als das schönste Ruhmesblatt in dem Kranze des
Kaisers aber möchten wir das ansehen.daß sein vornehmstes
Streben in den 14 Jahren seiner Regierung darauf ge¬
richtet ivar, den: deutschen Reiche deii Frieden zu be-
wahreii und kriegerische Verwicklungen von ihm fern zu
halten . Kaiser Wilhelm hat der deutschen Politik streng
friedliche Bahnen gewiesen, ohne daß diese Politik doch
jemals zur Schwächlichkeit iind Zaghaftigkeit verurtheilt
und ohne daß das deutsche Reich gehindert wurde, sich
seinen Platz an der Sonne zu sichern.

Ein Ausfluß dieser Friedenspolitik ist es, wennKayer
Wilhelm, bestrebt, das Bestehen des Dreibundes auch in
Zukiinft zu sichern, doch gleichzeitig bemüht ist, auch zu
Rußland und auch zu Englaiid nach Kräften gute Be-
ziehnngen aufrecht zil halten,/obwohl gerade das letztere
Bestreben den Kaiser oftmals in Gegensatz zu weit ver¬
breiteten Voltsstimmungeii gebracht hat . Der Draht
zwischen Deutschland und England ist in letzter Zeit durch
englische Schuld oftmals nahe daran gewesen, zu zer¬
reißen. Daß dies verhindert wurde, entspringt den auf
eine Politik des Friedens gerichteten Bestrebungen des
Kaisers, und als eine Folge dieser Politik erblicken wir
den Besuch des Prinzen von Wales zum Geburtstagsfest
des Kaisers. Als ein Ausfluß der Friedenspolitik des
Kaisers stellt sich endlich die bevorstehende, politisch be¬
deutsame Reise des Prinzen Heinrich nach Amerika dar.

Möge es, das ist der Wunsch, von dem morgen, mn
Gebiirtstagsfeste des Kaisers, in Nord und Süd , in Ost
und West alle Deutschen beseelt sind, eine lange und ge¬
segnete Regierung dem Kaiser auch in Zukunft vergönnen,
alle Zeit csii Mehrer des Reiches zu sein in den Werken
des Friedens , auf deni Gebiete nationaler Wohlfahrt,
Freiheit und Gesittung!

Krlier Knhnhossrestaurattonen
und einiges Andere.

Selbstverständlich hat der hungrig und durstig an¬
langende Reisende ein gutes Recht darauf , daß er auf den
Ausenthattsstationen für sein gutes Geld sich erquicken
.kann, ebenso daraus , sich vor Abgang der Züge noch für
eine längere oder kürzere Fahrt zu stärken. Dieses gute
Recht der Reisenden darf aber denn doch nicht zu einer
lästigen Pflicht für sie werden, jeden unumgänglichen
Aufenthalt aus einem Bahnhof mit einem Speise- oder
Trinkzoll bezahlen zu müssen, oder aber, wenn sie nicht
das Bedürfniß nach „Stärkung " fühlen, sich zum Aufent¬
halt in den zugigen Hallen oder schlecht ventilirten,
düsteren und ohne jeden auch nur leidlichen „Comfort"

ansgestatteten „Warteraum ohne Wirthschaftsöetrieb"
geduldig verurtheilen lassen zu müssen, bis der Abgang
des Zuges sie erlöst. Geradezu typisch sind in dieser Hin¬
sicht mitunter manche der neuesten und kostspieligsten
Bahnhofsanlagen , die obendrein Staatsbahnhöfe sind,
zu deren Errichtung also sowohl der arme, als der reiche,
der trinklustige, wie auch mäßige und enthaltsame
Staatsbürger durch seine Steuerleistung beigetragen hat.
Das Bestreben, die Rentabilität der Bahnen auch durch
mitunter ganz übertriebene Pachtpreise für die mit
Schankkonzession ausgestatteten Bahnhofswirtyschasten
zu erhöhen, hat dazu geführt, daß man die Reisenden ge¬
radezu den Wirthen ausliefert . Da die Restauratrons-
räume meist für den Fremdenverkehr zu groß bemessen
und für den flüchtigen Aufenthalt Durchreisender viel zu
luxuriös ausgestattet sind, fühlt sich in denselben gewöhn¬
lich auch das einheimische Publikum sehr wohlig ; ihm
kommt es auf ein wenig schlechtere Luft , auf ein bischen
Lärm wehr oder weniger nicht an, wenn nur der „Stoff"
schmeckt. Die Bahnhosswirthschasten sind so allmählich
zu Stammkneipen der Bierphilister geworden mit obli¬
gatem Skatklub . Ganz besonders ausfällig ist dies in
Nord- und Mitteldeutschland; hier sind bei Weitem mehr
Bahnhöfe mit Wirthschaftsbetrieb versehen, als z. B . in
Württemberg und selbst dem biervertilgenden Bayern,
was wohl auf die weniger scharfe Durchführung fis¬
kalischer Verwaltungsgru '.rdsätze in Sülldeutschland zu¬
rückzuführen sein dürfte . Daß die ^ taatsbahn -Ver-
Wallungen einen weittragenden Einfluß . auf die Er¬
ziehung unseres Voltes zu größerer Mäßigkeit ausuben
tonnen, einmal ihren Angestellten gegenüber, dann den
Wirthen und zu guter Letzt dem Publikum gegenüber,
scheint noch keiner deutschen Eisenbahndirettion recht zum
Bewußtsein gekommen zu sein.

Alles sollte von den Direktionen ausgeboten werden,
um sämmtliche im Fahr - und Bahnhofsdienst Beschäftigte
vor der Versuchung zum Genuß alkoholhaltiger Getränke
zu bewahren, etwa durch unentgeltliche oder doch ganz
wohlseile Gewährung leichter erwärmender Getränke,
wie es für die kalten Wintertage die dänischen Bahnen
eingesührt haben. Ferner sollten die Bahnverwaltungen
einer in maßvollen Formen sich haltenden Propaganda
für volle Enthaltsamkeit unter ihren Bediensteten die
Wege ebenen und über bic Nachtheile des Mißbrauchs
des Alkohols und den scheinbaren Nutzen seines Ge¬
brauchs die Leute vielleicht durch Vertheilung von
Schriften aufzuklären suchen. Man bedenke nur , was für
Gefahren die Leute selbst und das ganze reisende Publi¬
kum oft dadurch ausgesetzt sind, daß die Betreffenden die
schädlichen Folgen des Genusses alkoholhaltiger Ge¬
tränke aus Nnkenntniß viel zu niedrig einschätzen. Thun
dasselbe doch fast alle deutschen Biertonsummten , die da
meinen, nur der Rausch sei bedenklich, âber dabei die ge¬
schwächte Willenskraft , die geminderte schärfe der Sinne,
die geringere Widerstandsfähigkeit gegen die Unbilden
der Witterung nicht in Betracht ziehen! Tie ameri¬
kanischen Bahnverwaltungen wissen wohl, warum sie ab¬
stinente Lokomotivführer wesentlich bevorzugen!

Dann sollten die Bahnverwaltimgen schon im Pacht¬
vertrag mit den Wirthen sich gewisse Bestimmnngs- und
Einspruchsrechte wahren hinsichtlich der zu verabfolgen-

Ferrilleton.
w _ _ Nachdruck verboten.

Gesellschaftliche Verpflichtungen der
Pariser Wintersaison.

(Non unserem Pariser Korrespondenten .)
Die Philosophen, welche oft darüber klagten, daß das Leben

vieler Frauen aus Mäßigung und Frivolität zusammengesetzt sei
haben jedenfalls sich nie di- Mühe gegeben,^sich nah t Damittju
beschäftigen, wie eine elegante Pariserin ihre .̂age hmbringr,
denn sonst würden sie wiffen. wie voll ^ strengung,md Arbeit
dieselben sind. Besonders ist dies augenblicklich der Fall, denn
mit dem Monat Januar beginnt eine der wichtigsten und reden-
salls zeitraubendsten Pflichten einer„Kouämim nämlich die der
Visiten, und nur an dem Tage, an welchem sie selbst empfangr,
ist ihr die Mühe erspart, tagtäglich 200 bis ^00 Stufen zu er¬
steigen, dafür mutz sie aber so und so vielen Mitschwestern zu-
lächeln und freundliche, wenn auch kurze Worte mit ihnen

W ich schon manchmal bemerkt, ist große Gastfreundschaft
oie Tugend der Franzosen nicht, und selbst in den Kreisen, wo
Sparsamkeitsrücksichtennicht mitsprechen, empfangt man seine
Freunde und Bekannten nicht zu seinem oder deren Vergnügen,
sondern weil die ungeschriebenen Gesetze der Gesellschaft dies nun
einmal gebieten. Daher wird diese lästige Aufgabe denn auch
auf ein Minimum beschränkt, nämlich in den vornehmen und
reichen Kreisen auf einige Bälle oder „Soireen", m den weniger
begüterten, welche aber auch noch„dazu gehören" wollen, auf ein,
höchstens zwei Diners in der Saison, sowie in all diesen aus den
jour de Madame. Dieser Empfangstag findet nur wahrend
einiger Monate des Jahres, gewöhnlich vom Januar bis höchstens

einschließlich März, statt, Manchen erscheint es selbst zu tuet,
einen ganzen Nachmittag allwöchentlich zu opfern, sie halten zwei
Stunden für vollständig ausreichend dafür. Die Allerintimstek
dürfen cs wagen, an einem anderen Tage, als dem„jour", eben
Besuch zu machen, auch würde dies Wagniß einem etwas ferner
Stehenden nichts nützen, denn bereits der Portier ist angewiesen,
zu erklären, daß Madame nicht zu Hause sei.

Man kann daraus ersehen, wie eine wirkliche Gemüthlichteit
vom Pariser Verkehr durchaus ausgeschloffen ist, obgleich sie die
Franzosen, wenn sie ihr in den wenigen deutschen Häusern, die
sie hier pflegen, oder auch in Deutschland selbst begegnen, gar
sehr zu schätzen wiffen. Salons aber, in denen man plaudert,
geistreich ist, wie es sie einst gegeben, sind längst von der Bild¬
fläche verschwunden, ob man im republikanischen Paris weniger
Geist besitzt als früher, weiß ich nicht, jedenfalls scheint man's
für klüger zu halten, ihn nicht im Gespräei als laufende Münze
auszugeben, sondern ihn lieber schriftlich in klingelnde zu ver¬
wandeln.

Trotzdem aber die Gastfreundschaft nach Kräften eingeschränkt
wird, bringt der Verkehr doch, wie oben bemerkt, besonders den
Damen, keine geringe Anstrengung. Hat man sich nämlich den
Zwang eines „jour" aufgelegt, so wünscht man an diesem Tage
die Salons so voll als möglich zu sehen, um den lieben
Freundinnen und Bekanntinnen zu imponiren. Von jeder der¬
selben wird also erwartet, daß sie an dem Letreffenden Tage
erscheint und diesen Liebesdienst dann natürlich in gleicher
Münze zurückerstattet. Eine Dame, welche einen etwas ausge>
dehnteren Kreis besitzt, muß also in der Woche dreißig Besuch»
und darüber erstatten, was kein- geringe Mühe bedeutet, da
selbst sehr vermögende Familien vier sogar fünf Treppen hoch
wohnen, ohne daß sich ein Fahrstuhl im Hause be¬
findet. Je mehr die Bekanntschaften sich ausdehnen, und um
an ihrem „jour " recht viele Leute bei sich zu haben, pfleg:

Madame mit ihren Aufforderungen höchst verschwenderisch um--
zugehen. Desto schwerer wird es natürlich, die gesellschaftlichen
Pflichten zu erfüllen, und so hat man jetzt den Vorschlag gemacht,
um dieselben doch einigermaßen zu erleichtern, daß ein gleicher
Tag für ein Stadtviertel festgesetzt werden solle, in dem einen
Arrondiffement der Montag, in dem anderen der Dienstag rc.
bestimmt werde. Bis jetzt fand aber diese so wichtige Reform
noch keinen Eingang.

Man könnte vielleicht msinen, daß die große Bereitwillig¬
keit, möglichst viele Besucher, wenn auch nur an einem Tage oder
selbst während nur zwei Stunden der Woche bei sich zu sehen,
doch ein Beweis eines gastlichen Gemüthes sei, aber in Wahrheit
ist dies durchaus nicht der Fall, denn die für die Hausfrau damit
verknüpfte Mühe — der Herr Gemahl pflegt nie anwesend zu
sein— beschränkt sich auf ein Händeschütteln und ein paar ge¬
wechselte Worte. Gereicht wird gewöhnlich nichts oder doch
höchstens eine Taffe recht schlechten Thees, welch letzteren die
meisten Damen ablehnen, weil es, in den schweren Mantel ge¬
hüllt, die Hände mit tadellosen hellen Handschuhen bekleidet, seine
Schwierigkeiten hat, den Inhalt der zierlichen, kleinen Schalen
zu sich zu nehmen, und sich dann derselben während der ganzen
Dauer des Besuches wieder zu entledigen, da es den Dienern
schwer fällt, in dem angefüllten Salon zu zirkuliren. Allerdings
pflegt diese Dauer nur eine kurze zu sein, eine Viertelstunde gilt
als vollkommen ausreichend, um alles das, was man der Mithin
oder etwaigen angetroffenen Freundinnen zu sagen hat, mitzu-
theilen, dann ruft die Pflicht von dannen, muffen doch noch drei
oder vier derartige Besuch- im Fluge erledigt werden.

Manche dürften verwundert fragen, weshalb die Damen
sich einem Frohndienst unterziehen, der Niemandem zum Nutzen
gereicht, aber dies könnte man mit Bezug auf viele der gesell¬
schaftlichen„Vergnügungen". Indes noch ist der Held nicht er¬
standen, der die Antwort daraus zu ertheüen wüßte.
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den Getränke , deren Preise und Ausschankzeiten . Nach
Festsetzung einer hohen Pacht hat die Verwaltung allen
Einfluß , der nicht ausdrücklich vorgesehen ist , verloren.
Vor allen Dingen müßte die Feilhaltung von Wasser,
leichten Bieren , Limonaden , Früchteit an den Zügen zu
wohlfeilen Preisen verlangt werden . In Dänemark , wo
die Bahnhofs - Restaurationen allerdings nicht . den
Charakter der Kneipe , sondern nur der „Restaurations " -
Gelegenheit für Reisende tragen , hat z. B . das Justiz¬
ministerium angeordnet , daß die Bahnrestaurationen
nur offengehalten werden dürfen eine halbe Stunde vor
oder nach der Ankunft oder dein Abgang der betreffenden
Züge , allerdings ohne Rücksicht darauf , ob die Ortspolizei
den Schluß anderer Restaurationen für die betreffende
Zeit angeordnet hat . In Schweden darf die Wirthschaft
sogar nur eine Viertelstunde vor Ankunft der Perjonen-
züge , sowie eine Viertelstunde nach Abgang derselben
Züge geöffnet sein ; auf Stationerr , von welchen derartige
Züge ausgehen , eine halbeStunde vor Abgang desZuges.
Daneben sollen allerdings Verabreichungen zu anderer
Zeit an die Eisenbahnbeamten , die Postbediensteten und
an die übrigen Angestellten , die sich in dienstlicher Veran¬
lassung auf den Stationen aufhalten , geschehen dürfen.
An Sonn - und Festtagen haben die Restaurationslokale
während des Gottesdienstes jedoch geschlossen 311 sein.
Mine Ausnahme hiervon machen nur die sogenannten Eß-
Stationen , auf denen Personen - oder Schnellzüge
Aufenthalt nehmen.

Dem Publikum gegenüber solltet : die Bahnver-
walttingen direkt in mannigfacher Weise noch mehr ent-
gegenkommen als bisher . Für uneittgeltliche Trinkge¬
legenheit müßte die Bahnverwaltung besser , als bis jetzt
geschehen ist , sorgen . Die Brunnen und Leitungshähne
dürfen nirgends halbversteckt , unzulänglich an Zahl und
die Trinkgeschirre sollten überall besonders appetrtlich in
der Ausstattung sein ! Die Einrichtung in den neuen
Durchgangswagen , wo im Gang eine Flasche oder Kanne
Trinkwasser den Reisenden zur Verfügung steht , ist ja
gewiß sehr löblich . Nur schade , daß das Wasser in den
Behältern nie trinkbar ist . da es viel zu selten erneuert
Mird . Es sollte den Schaffnern geradezu zur dienst¬
liche: : Pflicht gemacht werden , für häufige und regel¬
mäßige Erneuerung des Wassers Sorge zu tragen.

Endlich möchte» unsere höchsten Behörden , die über
die Anlage und Ausführung der neuen Bahnbauten zu
beschließen haben , von der heute üblichen Ansicht zurück-
kommen , daß es im Interesse des reisenden Publikums
läge , eine Kombination von Bahnhof und Bierpalast zu
sckmffen. Das Richtige lväre wohl einerseits ausreichende
Erquickungsgelegenheit (ohne Trinkzwang ) für das
reisende Publikum zu gewähren , anderseits aber schöne
traulich ausgestattete Warte - und Ruheräume ohne
Wirthschaftsbetrieb demselben zur Verfügung zu stellen.
Gerade auf die wenig verzehrenden und oft gar keine
alkoholhaltigen Getränke verlangenden reisenden Frauen
und auf Kinder , die Erwachsene begleiten , sollte billige
Rücksicht auf diese Weise gmömmen werden . Ein an¬
sprechendes Beispiel einer derartigen Bahnhofsanlage
bildet der Stuttgarter Zentralbahnhos in der Erinnerung
des Schreibers . In keinem anderen größeren Kultur¬
lande , weder Großbritannien , noch der Union , noch
Frankreich , noch Skandinavien hat man es für zweck-
mäßig erachtet , den Personenverkehr und die Gastwirth-
schaft in schier so unlöslich scheinende Verquickung mit¬
einander zu setzen, wie in Deutschland ! Der Schweiz
könnte man allerdings bei dem ins Riesenhafte ange¬
schwollenen Touristenverkehr eine AuSnahntestellring zu¬
gestehen , aber abseits der großen Touristenstraßen fmden
wir auch da eher eine Trennung als eine Vereinigung
von Kneipe und Bahnhof.

Leider scheinen keine statistischei : Angabe :: über die
Zahl der mit Schankwirthschaften ausgestatteten Bahn¬
höfe veröffentlicht zu werden . Nur über die dänischen
Bahnen liegt die Notiz vor , daß von den 303 Bittet-
Ausgabestellen der Staatsbahnei : nur 61 mit Restau¬
rationen versehen sind . Wer Kreuz - und Querfahrten in

Europa zu machen hat , wird vielleicht beobachtet haben,
daß nirgends , etwa in Oesterreich und Rußland abge-
sehen , die Bahnhöfe als Schankwirthschaft eine solche Rolle
spielen , wie in Deutschland.

Deutsches Reich.
-Zur Feuerbestattung . Nach der Zeitschrift „ Die

Ftainme " haben in : Jahre 1901 in ganz Deutschland
692 Einäscherungen stattgefunden gegen 639 im Vor¬
jahre . Im Einzelnen wurden die Verbrennungsöfen
folgendermaßen in Anspruch genommen : Gotha 1901:
218 ( 1900 : 189 ) , .Heidelberg 104 ( 146 ) , Hmnburg 181
(147 ) , Jena 84 (47 ) , Offenbach a . M . 82 ( 110 ) , Mann¬
heim 23 (— ) . — Auffallend ist gegenüber der beträcht¬
lichen Zunahme in Gotha , Hamburg und Jena der Rück¬
gang in Heidelberg und Offenbach . Zu dem großen Aus¬
fall in Heidelberg hat natürlich auch die Eröffnung des
Verbrennungsofens in Mannheim beigetragen , dessen 23
Einäscherungen sonst zweifellos in Heidelberg vorge-
nommei : worden wären . Besonders bemerkenswerth ist
das zunehmende Interesse , welches die Bevölkerung der
Stadt Gotha der Feuerbestattung entgegenbringt . Stach
den amtlichen Angaben sind dort in : Jahre 1901 692
Personen verstorben , voi : denen nicht weniger als 84 ein¬
geäschert worden sind , also mehr als zwölf v . H . fämnit-
licher Verstorbenen.

Der Freiheitskrieg der Kuren.
hd . Paris , 24 . Januar . Die Liga der Menschen¬

rechte in Paris und Brüssel wird heute oder morgen einen
Protest gegen die Hinrichtung der Burenkommandanten
Lotter und Scheepers veröffentlichen , um zu verhüten,
daß noch weitere Hinrichtungen von Burenführern wie
Kruitzinger : c. vorgenommen werden.

Englische „ Ritterlichkeit " . Die Gemahlin des Buren¬
generals Christian Dewet ist , wie den : „ Petit Bleu " be¬
richtet wird , auf Lord Kitcheners Befehl mit ihrer großen
Kinderschaar aus Johannesburg ausgewiesen und in ein
Konzentrationslager gebracht worden , wo eins :hrer
Kinder bereits gestorben ist.

Ein englisches Urthcil . Tie „ Dailp News " äußert
sich über die Hinrichtung des Buren -Anführers Scheepers
folgendermaßen : Dieses Ereigniß . nach der Verurtheilung
Lotters und als Vorspiel zur Hinrichtung Kruitzingers,
beweist , wie tief unsere militärische Ueberlieferuug ge¬
sunken ist . Diese doch hatte Achtung vor dem tapferen
Feind , sträubte sich gegen einen auf unedle Weise er¬
langten Vortheil und verabscheute Mord und Plünde¬
rung . Und wenn diese Ueberlieferung jetzt besudelt wird,
so ist dies nur die Folge der Unglücksfälle und Er¬
niedrigungen dieses verdammenswertheu Krieges . Wenn
wir aber das Gefühl dafür verlieren , verlieren wir hier¬
durch wieder nicht nur alle Selbstachtung , sondern auch
unsere Widerstandskraft . Wir haben die Empfindung,
daß wir nicht groß sind durch unsere Tapferkeit , sondern
durch unsere Uebermacht , und dann ist es bis zum Unter¬
gang unserer Nation nicht mehr weit.

Ans Stadl und ßand.
Wiesbaden , 26 . Januar.

— Personal -Nachrichten . Wie wir aus der „Wochen¬
schrift des Internationalen Vereins der Gasthofs - Besitzer " er¬
sehen , ist die Direktion des „Grand Hotel " (Aktien - Gesellschaft)
in Christiania , des ersten und größten Hotels Norwegens,
unserem Landsmann Herrn Rudolf Lotz übertragen worden.

gs . Residenz -Theater . Die heutige Nachmittags -Vor¬
stellung „Alt -Heidelberg " beginnt ausnahmsweise um 3 Uhr,
worauf wir hierdurch nochmals besonders Hinweisen . Zur
Feier des Allerhöchsten Geburtsfestes Sr . Majestät des Kaisers
und Königs findet auf besonderen Wunsch eine Wiederholung
der lustigen und zugkräftigen Gesangsposse : „Der Stabs¬

trompeter " statt . Vorher spricht Herr Direktor vr . Rauch einen
Festprolog , den Herr Hofrath Professor Di -. Beyer verfaßt hat.

— Picbrichcr Kirchcnbau . Der evangelische Kirchen¬
vorstand in Biebrich hat einstimmig nachstehende Zuschläge er-
theilt : 1 . Die Erd - und Maurerarbeiten sind übertragen worden
an die Gebr . Winkler , Biebrich ; 2 . die Zimmerarbeiten an die
Gebr . Schmidt , Biebrich ; 3. die Dachdeckerarbeiten an die ver¬
einigten Dachdeckermeister, Biebrich ; 4. die Bauschlosserarbeiten
an die Gebr . Kunz , Biebrich ; 5 . die Eisenlieferung an b:e Frrma
Korb , Biebrich . Die Entscheidung bezüglich der Steinmetz-
Arbeiten ist vertagt worden.

— Sammlungen des „ Wiesbadener Tagblatts " . Im
Jahre 1901 gingen im Verlage unseres Blattes folgenbc
Beträge für milde und andere Zwecke ein:
Für die Frauen und Kinder der Buren
Für die Hinterbliebenen der bei der

„Gneisenau " Verunglückten . .
Für die Wittlve eines deutschen Arztes in

Transvaal ( nachträglich ) . . .
Für die Pächterfamilie der Laukenmühl

(nachträglich ) .
Für eine arme Berginannswittwe i:

Charlottenburg . . . . . •
Für einen armen arbeitslosen Wittwe

mit 7 unmündigen Kindern auf den
Westertvald . .

Für die Hinterbliebenen unserer Sol
daten i>: China.

Für die Nothleidenden in Griesheini
Für den an der Kreissäge verunglückten

Familienvater in Schierstein
Für eine verschämte Arme mit 2Kinderr
Für die durch Brand heimgesuchte Ge

meinde Hörbach.
Für die Lungenheilstätte in Naurod .
Für den Thurmvau auf dem Schläfers

köpf . . ' . . . Kr . 10 .00 —
Für Wilhelm Raabe . . . . . .
Für die Sommerpflege armer Kinder
Für warmesFrühstück armer Schulkinde
Für Kohlen für Arme . .
Für die Berliner Arbeitslosen . . .
Für die hiesigen wohlthätigen An

stalten Mk . 2329 .40 , und zwar:
Für den Armenverein . . .
Für die Augenheilanstalt . .
Für das Asyl Lindenhaus . .
Für die Blindenanstalt . .
Für den Evangel . Hütfsverein
Für den Frauenverein . . -
Für den Gefängnißverein . .
Für die Herberge zur Heimath
Für die Kinderbewahranstalt
Für den Kinderhort . . . .
Für die Natural -Verpflegungsstation
Für das Paulinenstist . . .
Für das Rettungshaus . . .
Für das Rothe Kreuz . . .
Für das Städtische Krankenhaus
Für die Schrippenkirche . .
Für das Versorgungshaus . .
Für besondere Zwecke . . .

Im Ganzen

Mk . 2248 .31

50 .00

42 .07

36 .00

60 .00

179 .00

2.00
399 .60

245 .00
36 .00

6.00
26 .44

11 .28
8 .00

338 .60
611 .10
607 .66

13 .00

76 .60
249 .20

93 .00
416 .60

6.00
6.00

36 .00
137 .80
193 .00
246 .00

61 .00
104 .50
203 .80

31 .50
68 .60

136 .00
266 .10

20.00
Mk . 7035 .35

Indem wir von diesen : neuen erfreulichen Beweise
es Wohlthätigkeits - und Opfersinnes unserer verehr-
-chen Leser in der üblichen Weise Kenntniß geben , danken
nr allen edlen Spenden : nochmals herzlichst sur ihre
eichen Zuwendungen Namens der damit Bedachten.

— Warme Winter . Das ungewöhnlich milde Wetter,
as uns der heurige Winter bescheert , giebt den „Berl . N . N ."
leranlassung , in einem Feuilleton ähnlicher Vorgänger zu ge-
enken Wir lesen dort : Was außergewöhnlich mllde Wmter
nlangt , so ist es vor Allem das Jahr 1186 , das unsere Be-
riffe von Regelmäßigkeit und Reihenfolge der Jahreszeiten
iber den Haufen wirft . In : Januar blühten d :e Baum «, die
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Moderne Mädchenersiehung.
London , im Januar 1902.

Ist es wahr oder nur eine der traditionellen Höflichkeiten,
wenn behauptet wird , der Charakter der schöneren Hälfte der
Menschheit biete interessantere Gesichtspunkte dar , als der der
anderen ? Das Schicksal , welches mich nach diesem Eiland ge¬
führt , hat mir nun genaueren Einblick in den der Brllm gewahrt,
und da muß ich denn gestehen , daß augenblicklich , ja , seit den
letzten Jahrzehnten , diese Behauptung stch als durchaus richtig
erweist . . . .. „ . ,

Gar manche Ereignisse , welche : n jüngster Zeit ^stch ab-
lpielten , haben auch dem Ausland gezeigt , daß die männlichen
Bewohner Großbritanniens ihre Evolution bereits beendet haben,
auf dem Gipfel des Berges angelangt sind , ja , bereits beginnen,
aus der anderen Srite desselben herabzusteigen , die englische ^ rau
dagegen befindet sich noch auf dem Wege zum Ziel , ob der , den
sie gewählt , sie zur Höhe oder Tiefe führt , will ich allerdings
dahingestellt sein lassen . Jedenfalls muß man zugestehen , daß sie
den Kampf um ihre „Rechte " mit großer Energie ckufmmmt , und
da sie eingesehen , daß der Gegner weit stärker ist , als sie d:eS
anfänglich geglaubt hat, so sucht sie sich nach Kräften zu rüsten,
um ihm nicht nur ebenbürtig , sondern überlegen gegenüber treten
zu können . „ , , , , .

Bisher pflegte das Bewußtsein des Joches , unter dein sie
schmachtet , der Britin erst aufzugehen , wenn sie die Kinderschuhe
längst ausgetreten und sich trotzdem Niemand gefunden hatte,
UM sich unter ihren , meist recht umfangreichen Pantoffel zu
beugen nun aber wird sie von Klein auf für den Beruf vor-
bereitet ' zum Wohle ihrer Mitschwestern mit Wort und Feder zu
kämpfen , an dem Ansturm auf die nicht mehr allzu fest ver¬
schlossenen Thüren des Parlaments thatkräftig sich zu betheillgen,
kurz nichts aufzugeben , was für ihre Privilegien gegolten , zu¬
gleich aber sich alle anzueignen , die bis jetzt die Bedrücker aus¬
schließlich für sich in Anspruch nehmen . .

Die High -Schools sind cs , denen wir diese glückliche Neue¬
rung verdanken . Als dieselben gegründet wurden , hieß es , ihr
Zweck sei einzig und allein , den jungen Damen der wohl¬

habenderen Klassen eine etwas gründlichere Bildung zu Therl
werden zu lassen , als sie sie in den Boarding -schools erhielten,
wo das Hauptgewicht gewöhnlich darauf gelegt wird , daß die
Schülerinnen sich ein Musikstück einpaukten , um es in den Ferren
den Eltern vorzuspielen , oder mit einer Zeichnung oder Malere:
zu glänzen , an welcher der Lehrer so gut wie Alles gethan.

Hierin ein wenig Wandel zu schaffen , wäre ja durchaus
wünschenswerih gewesen , leider ist man aber dabei nicht stehen
geblieben und neben etwas ausgedehnteren Kenntnissen über di:
Geschichte des eigenen und einigen wenigen über bk anderen
Länder , neben recht mangelhaftem Deutsch und Französisch , wird
nicht nur Latein , Geologie , Mineralogie , Chemie rc . getrieben
— dies Alles könnte man noch gelten lassen — , nein , vor Allem
ist es Politik und Volkswirthschaft , in di« die jungen Damen,
in wie gründlicher Weise , kann man sich nach dem Gesagten
denken , eingeweiht werden . Befragt man ein Fräulein von 15
Jahren , womit sie sich in der Schule am vergangenen Tage haupt¬
sächlich beschäftigt habe , so erhält man nicht selten die Antwort,
das Problem des 8 -stündigen Arbeitstages sei diskutirt worden,
oder der Gesetzentwurf über Altersversorgung wäre Gegenstand
der Besprechung gewesen . In manchen dieser Schulen wird auch
rin Journal herausgegeben , zu welchem allein die Schülerinnen
die Beiträge liefern . Natürlich bietet die Frage der Frauenrechte
das hervorragendste Sujet , indeß auch über das Für und Wider
des Transvaalkrieges , ob Home -Rule wünschenswerih rc. rc. ,
geben diese weiblichen und so sehr jugendlichen Polrtcker :hr
ganz bestimmtes Urtheil ab.

Während aber so der Geist gebildet wird , vergessen die weisen
Erzieherinnen auch nicht , den Körper für den bevorstehenden
Kampf zu stählen . Nicht nur intellektuell soll die Bntm eben¬
bürtig mit ihrem bisherigen Tyrann in die Schranken treten,
nichts , keine Schwäche , keine Zartheit der Materie darf sie einst
hindern , den Fehdehandschuh aufzunehmen und den Sieg zu er¬
ringen . Der Turnsaal ist mit all den Apparaten versehen , die
stch in denen der Gegner befinden , gleich wie diese , übt auch die
Schaar der lünftigen Heldinnen im friedlichen Streit Tennis,
Cricket und selbst Foot - Ball.

Ist es ein Wunder , wenn Frauen , die so ausgerüstet in die
Welt hinaustreten , sich nicht mehr mit der untergeordneten Rolle

begnügen wollen , die sie im wirthschastlichen Leben bisher ge¬
spielt haben ? Sie leugnen , daß die Natur , die sie anders ge¬
schaffen als die Männer , sie zu solch untergeordneter Rolle be¬
stimmt habe , nur die Erziehung sei Schuld , wenn ihr Körper
weniger kräftig und widerstandsfähig geworden . .

So wächst denn eine Generation heran , resp . ist es the : l-
weise bereits , die nicht nur das Wort nicht mehr gelten lassen
will : „Er soll Dein Herr sein " , sondern sich auch mcht damck
begnügt , die Gefährtin zu werden , sondern die Stellung ern-
nehmen möchte , aus der sie die Männer zu verdrängen sucht . W : e
viele der letzteren werden sich aber noch versucht fühlen , e:ne Ge-
hülfin zu suchen , die für die kleinen Sorgen des Haushalts nur
Verachtung hat , weil sie die Ziffern der Statistik studiren oder
die sociale Frage lösen .muß ? Eins könnte allerdmgs dazu ver¬
führen . Wie eine der Vorfechterinnen herausgefunden , wird
das neue weibliche Geschlecht die Leidenschaft nicht kennen , d: e
mit Eifer sucht , was Leiden schafft , oder wenn sie sie suhlt , doch
nicht gegen die Rivalin empfinden , die ihr das Herz eines Mannes
rauben will , sondern , die ihr einen Wähler abwendig oder einen
Sitz im Parlament streitig zu machen strebt . H . Land.
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Etwas zum Kapitel der Nahrung.
Daß der Mensch essen muß , um zu leben , ist , trotzdem einige

Hungerkünstler darthun wollen , daß dieses Wort nicht immer un¬
bedingt richtig sei , absolut der Wahrheit entsprechend , Ohne
Nahrung kann weder Mensch noch Thier existiren , wenn auch
letztere :n der Enthaltsamkeit davon sich manchmal als noch
wunderbarere Künstler erweisen als Succi und seine Jünger.
Bei höher stehenden Thicren konnte etwas Derartiges allerdings
noch nicht beobachtet werden , es sind im Allgemeinen die weniger
vollkommenen Organismen , die ein geringeres Nahrungsbedürf-
niß haben . Die ersteren besitzen eben eine weit größere körper¬
liche und geistige Regsamkeit , während letztere wenig in dieser
Hinsicht verausgaben und daher auch keines so häufigen Ersatzes
dafür bedürfen.

Bei den Reptilien , den Schlangen z. B ., geht diese Sparsam¬
keit so weit , daß sie schon an Geiz grenzt , wenigstens wenn man
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Ernte war im Mai, und im August die Weinlese. Auch der
Winter 1187 ließ sich anfangs sehr gelinde an, erst rm Marz
trat strenge Kälte ein, die bis in den Mai anhielt und den
Bäumen und dem Wein großen Schaden zufügte. Im Jahre
1289 blühte der Wein schon im April und wurde im August
gelesen. Im Jahre 1302 blühten die Bäume wiederum schon
im Januar , es folgte aber trotzdem kein nasser und kalter, son¬
dern im Gegentheil ein sehr heißer Sommer, während der nächste
Winter ein sehr harter genannt wird — ein Beweis, daß di«
gewöhnliche Voraussetzung, als müßte einem so abnormen
Winter ein ebenso abnormer Sommer folgen, durchaus nicht>n
allen Fällen zutreffend ist. Die Erscheinung der Baumbluthe
im Januar wiederholte sich im Jahre 1328, man erntete zu
Pfingsten und hielt die Weinlese zu Jakobi. Der Winter de
Jahres 1420 war so warm, „daß im April dre Dornenhecken
voller Rosen standen und man im Mai schon reife Weintrauben
fand — es fiel jedoch im Juni ein kalter Reif, welcher den Wem
verdarb." Wie es jetzt der Fall ist, so folgten auch damals oft
mehrere milde Winter hintereinander, so in den Jahren
1427 und 1428. Die beiden ersteren Jahre „waren ganz ähn¬
liche Jahre wie 1420, jedoch ohne schädliche Froste. 1428 war
abermals ein sehr gelinder Winter, in besten Folgeaber von
Fastnacht bis Weihnachten die Pest wuthete. Das Sa t̂: lo52
zeichnete sich dagegen durch einen ungemein warmen Herbst aus,
im November blühten die Rosen zum zweiten Male.

— Wörterbuch für Telegramme. Postalischerseits
werden solange der Vorrath reicht, die Wörterbücher für Tele¬
gramme in verabredeter Sprache aus dem Jahre 1894 m Folge
Neuaufstellung des Wörterbuchs zu billigem Preise abgegeben.
Die Preise stellen sich für ein Exemplar, st nachdem es erhalten
ist auf 2_ 8 Mk. Da den Wörterbüchern aus dem Jahre 1894
die Berichtigungen nach dem neuen Wörterbuch mitgegeben
werden, so erfüllen sie den gleichen Zweck wie die theueren neuen

d ^ Die Gemeindejagd von Grävenwiesbach ist an
die bisherigen Jagdpächter, die Herren Amtsgenchtsrath
Hardtmuth,  Direktor K Üf f ne r und Architekt Hermann
R ei chw ei n in Wiesbaden für die 9 .^ ahre vom Io- Jum
1902 bis 14 ^uni 1911 freihändig nnederverpachtetworden.
Daŝ Pachtgeld ist"von bisher 800 Mk. auf 1000 Mk. jährlich
erhöht und außerdem machen die Herren Pachter der Armei
käste noch eine einmalige Zuwendung von 200 Beide Th-l e
dürften hiernach mit dem am 18. d. M. erfolgten Pachtabschluß
zufrieden sein. Die Pächter bleiben im Besitz ihres ihnen genau
bekannten und liebgewordenen Reviers und die Gemeinde erzielt
einen für den Werth der Jagd verhältnißmatz'g hohen Pacht.

^ 'o. Mich ein Zeichen der Zeit. Zu dem gestrigen Termin,
betreffend Verdingung von Granit - Treppenstufen
für den Erweiterungsbau der Mittelschule an der Luisenstraße
waren 29 Offerten eingegangen, davon 27 aus den entferntesten
A-qenden. Es ist dies umso mehr ein Beweis für d.e allge¬
meine Stille im Baugewerbe, als es sich hier um em verhaltniß-
mäßia kleines Objekt handelt, denn die Angebote bewegten sich,
je nach Qualität der Steine, zwischen 3000—4000 Mark.

— Dienstangebote in früherer Zeit. den
Wöchentlichen Frankfurter Frag- und Anzelgungs-Nachr'ch en

-indet sich unrer dem 24. Juni 1738 folgendes ausführliche
Dienstangebot: „Eine Iiouustts Wittib, Evangel. Religion,
welche in einigen Gräflich- und Adelichen Hausernm Hauß » « -
waltereh-Diensten gestanden, suchet wieder dergleichen Ltatro r.
Es kan dieselbe mit allerhand Geschäfften welche in ^ rgl-rchen
Ökonomien nöthig seynd. umgehen, insonderheit mit Koch n.
Bachwerck, voirtseturou , eingemachte Sachen Schell und aller^
Hand dergleichen was verlangt wird; auch unterschied iche
Diguieur und vortreffliche Spintos , insonderheit das so we.t
berühmte Kayser Carlische-Schlagwaster, stimmt vielen guten
Balsamen. Auch weiß solche Bett und meisten Gezeug auf ein.
solche Art' zu fractiren , daß eine Herrschaft nicht nothrg haben
werde, was insonderheit die Betten anbelangt, viele neue anzu¬
schaffen. So kan sie auch neu Spitzen, wenn sie schwarz gemacht
seynd, ohne einen Tropfen Wasser aaeomoäircm, daß sie wieder
sehen als wenn sie aus dem Laden kamen; oder sollen̂solche auf
dem Brett gewaschen werden, so kan sie auch perfekt darmt um¬
gehen. Jngleichen weiß sie auch reiche Zeug-Band, Seiden.
Strümpff und sonst Seidene Waar sehr schon umgehen. Wenn
nun eine Herrschaft sich finden sollte, welche bemeldete Persohnm
d-ro Liensten Llangt ? so wird sich solche schrifftlich
wer sie sehe, damit man nicht in Sorgen stehen derff, als wäre

sich nicht auff Honnetittö zu verlassen. — ^ sprachlichen
oder inhaltlichen Gründen erscheinen auch folgende Anzeigen
drollig: „Ein perfecter Läuffer. vom Handw-rck nn Schne,der
der als Läusser mehrmals gedient, und gute Abschiede hat, der
Teutsch und Fran ösisch spricht, sucht wieder Läuffers-Dienst."
_ Ein junges Mensch, so mehr als Magd gedient, auch Kochen
kan"sucht wieder Magddienst." - „Ein Koch sucht Dienst, hat
seine Attestata, ist wohl gereiset, und thut das Waldhorn auch
tractiren."

o Veraeben wurden die Arbeiten und Lieferungen zur
Herstellung dkr Entwässerungs- und !Wasserleitungs-Anlagenfür
den Neubau der G u t en b - r g s chu l e. sowie em« Mastem
Abortanlage daselbst, nach System Hoffmann-Frankfurt, an das
Jnstallationsgeschäft des Herrn Jean Lorenz  hier.

r. Betthweckfel. Frau Magistrats-Sekretar Friedrich
Spitz Ww! hat i?r Haus Albrechtstraße 23 an Herrn Rentner
HugoL i s n er hier verkauft.

— Kleine Notizen. Zu der Notiz über den Hausstreitm
der Wellritzstraß- theilt uns der betheiligte Hausbesitzer mit daß
ihn der verletzte Enk verfolgt habe und er nur aus Nothwehr
thätlich geworden sei, jedoch sich dabei nicht der Lampe bedien
hätte — Heute Sonntag findet im Hauptrestaurant der
W a l b a l l a" Frühschoppen-Freikonzert, Abends ab y28 Uhr

Les Kon ert S Zigeu' nerkapelle statt. Im Walhalla Keller
lonzertirt das Corneti-Sextett der 80er bei freiem Eintritt.

Vereins -Nachrichten.
* Der Wiesbadener Karneval-Verein „Nar rh aHa"

hält heute Sonntag, den 26. Januar . Abends8 Uhr 11 Mm.
in sämmtlichen Gartensälen des „Friedrichshofes, Frwdnch-
straße seine zweite große Vokks-Gala-Damen-Sitzung mit Ball
ab S (t ein fideles karnevalistisches Fest mitmachen will, sicher^
sicki bei Zeiten ein Plätzchen. Die besten Karnevalisten habent̂ire
Mitw rkung zugesagt, und die urkomischen Chorüed-r werden
^n Humor nicht wenig lstben. Eingang zu der Sitzung
durch das Thor. ,, .

* D-r Männer - TUrnverein"  veranstaltet heute
Sonntag" Abend8 Uhr in seiner Turnhalle. Platterstrahe 16.
seine diesjährige karnevalistische Damen-Sltzung mit Tanz. Da^
närrische Comits hat keine Mühe und Kosten gescheut, um die
Sitzung zu einer recht glanzvollen zu gestalten.

* Auf die heute Sonntag Abend 8 Uhr 11 Min. rm
Turnerheim, Hellmundstraße 25. stattfindende karnevalistische
Damen-Sitzunq des Gesang-Vereins .Miesbadener
M ä n n «r°- Kl  u b" mit darauffolgendem Tanz sei hs-rimt
nochmals hingewiesen. Eine urgelungene und ftbele Sitzung
st,lst wieder in Aussicht, bedeutende Karnevalskrafte, nur Mit-
Lei des Vereins, haben sich zur Verfügung gestellt, es wird
ein Brillant-Feuerwerk von Witz, Humor und Satire werden.
Wem es darum zu ihun ist, sich von Herzen un Kreise echt
karnevalistischer Kräfte zu amüsiren, der. eile heute Abend zum
Gesang-Verein „Wiesbadener Männer-Klub rm Turnerheim.

* Der Klub „Edelweiß"  veranstaltet heute Sonntag,
den 26. Januar , eine humoristische Unterhaltung, verbunden
mit Ordensfest und Tanz, im Saale der „Turngesellschaft
Wellritzstraße 41. Der Maskenball des Vereins findet am Fast¬
nacht-Samstag, und zwar ohne Preisvertheilung, statt.

* Auf die humoristische Unterhaltung nebst Tanz, welche
der Fleischergehülfen - Verein " heute Sonntag mi
„Römersaale" veranstaltet, sei hierdurch aufmerksam gemacht.

* Die Juqend-Abtheilung des „Evangelischen
Männer - und Jünglings - Vereins"  veranstaltet
heute Sonntag, den 26. Januar er., Abends8)4 Uhr. m seinen
Vereinsräumen die Feier des Geburtstages Sr . Maiestat Kais.i
Milbelms II Zum Vortrage kommen: Deklamationen, Zither-
N Cho-gesani und zwei Musikstücke für Klavier und Violine.
Die Ansprache wird der Präses des Vereins, Herr Pfarrer
Grein, halten. Jedermann ist eingeladen.

* Sängerchor Wiesbade  n". Der am Samstag,
den 1 'Februar, Abends8 Uhr, im Katholischen Gesellenhaus
stattfindende große Maskenball verspricht einen glanzvollen Ver¬
lauf zu nehmen. Eine eigens für den Ball gewählte Vergnugung--
kommission wird allen Eifer entfalten, um Ueberraschungen
allerlei Art zu bieten. Mehrere Gruppen haben ihr Erscheinen
in Aussicht gestellt. Ebenso wird ein vollständiges Burenlager
in einem der Nebensäle errichtet. Mehrere Buden, als Lach-

r «isss ^ ÄÄAi*
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des „Turn-Vereins". Hellmundstraße 26. statt. Es smd nenn
werthvolle Preise ausgesetzt für die ch°nsten resp. °? gmEsh:n
Herren- und Damen-Masken. Die Mitglieder des Vereins be¬
theiligen sich nicht an der Preiskonkurrenz.

* Die Karneval-Gesellschaft „Glühlicht  halt am tatw
menden Sonntag, den 2. Februar, ihre letztêgrosse - 6-
sitzung, verbunden mit Ordensfest, in dem Saale „Zur W -
lust" ab. Zu dieser letzten diesjährigen Veranstaltung stehen
ganz besondere Ueberraschungen in Aussicht.

* Sonntag, den 2. Februar 1902, von Nachmittags4 Uhr
ab, veranstaltet die „Gesellschaft der Sanges-
freunde"  eine karnevalistische Gala-Damen-Sitzung nnt
Tanz in dem auf das Närrischste dekorirten. mit 1000 elek¬
trischen Glühwürmchen erleuchteten Saale »Zur Germania,
Platterstraße 100. Sämmtliche Narren der Gesellschaft Werden
ihren ganzen Blödsinn, den sie während des vergangenen Wahres
gesammelt haben, auspacken. unter Anderem wird auch das nn
so großem Beifall aufgenommene Singspiel „Die Sänger von
Finsternwalde" zur Aufführung gelangen. Einzug des nar¬
rischen Comitßs4 Uhr 33 Min. NB. Es kann gelacht werden.

* Nächsten Sonntag, den2. Februar, findet die1. Damen-
Sitzunq des „Allgemeinen Karneval - Vereins
mit anschließendem Ball in den Festsälen der „Walhalla statt.
Um den Besuch der Festlichkeiten thatsächlich zu einem allge¬
meinen zu machen, ist der Eintritt nur auf 50 Pf . festgesetzt.

* Die Privatgesellschaft „Nass  o vi  a", Wiesbaden, ver¬
sandte in vorletzter Woche folgendes originelle Errkular an ihre
Mitglieder und Freunde: „Breckenhem im Januar 1862. Liewe
Lisbeth un liewer Schorsch! Des is °wer net esu. — Kerwe-
mustik werd gehalle un wenn der Deiwel uff Stelz« kimmt, (met
de deitsch Sprach bin eiche bische uff gespanntemr>uß) un zwar
e echt recht Kerwemussik in unserer achte rechte Blolanoches
Mondur. — Deß was mer in der Stadt Guldur nennt, klmmt
immer neher zu uns, un in Sticker̂ fufzig Johr lumme aach
die Bauern in dem schwarze, zwaazippelicheKadrlllieschwenker
un die Mäderncher in Klarer, wu uwe zu wenig un unne zu
vill is, un dan is die ganze Eigenart von us Bauern hin. Detz
mer Mustik in Wiesbore im Schitzehof un zwar am 15ten Febr.
Halle Hot sein Grund do drin, daß mer aach Bauern aus
annern deiische Länner ingelare hun u«> derdewege sie .m Orl
su kan grüß Logal sinne kenne. Verlaßt Euch druff es werd
schin, dann nit nor, daß mer werkliche gut besetzt Danzmusti.
aankaschirt hawwe, nan es drehte noch gans bedeitente Kinstler,
wie zum Beischbiel de Filib un die Lisbeth Keim vun D'ede-
berae uff. Eich schreiwe Euch übrigens noch emol un hoffe daß
ir als Eiern Kerwestaat auslloppt un daß -r aach bei Eire Be¬
kannte Stimmung macht, un mich bald Wiste latzsi wen mer
aach noch innlare solle. Es gnßt Eich vrelmols Eier P . G.
Nastovia. Wiesbore." Dieser Brief, in entsprechender Aus¬
stattung gehalten, wird wohl seine Wirkuirg nicht verfehlen.

Vereins -Feste.
tAuIuadme frei bis ju au Zeilen.)

* Der große Masken-Ball des Männergesang-Vereins
Friede ", welcher am vergangenen Sonntag im Saale de^

Katholischen Gesellenhauses stattfand, ver-es « ,f das
Glänzendste. Eine große Anzahl der schönsten PreiSmasken
batten sich eingesunden, sodaß dem Preisricht-r-Kollegrum eine
schwere Aufgabe zu Theil wurde. Preisgekrönt wurden. 1. dn
Damen: Frau Heinrich Hemberger(„Frieden-engel) den c;e
stifteten Ehrenpreis, Frau Stahl („Champagner) den1. $mä,
Fräulein Longert(„Weintraube") den 2.. Frau Rufa ("Kapell^
Meisterin") den 3.. Frau Weil („Jagenn ) den 4. und Frau
Ed. Koch(„Erntekönigin") den 6. Preis; 2. die Herren. Ad.
Weschk(„Grauer Stein") den1. Preis, Kratzenberger(„Dewet)
den 2 Brenn („Scheerenschleifer") den 3. und eine Gruppe
( Vagabunden-Trüppe") den 4. Preis. Ein Jeder war von
dem Gebotenen befriedigt, und die munteren Weisen der 80er
Kapelle hielten die heiter-fidcle Schaar bis zum frühen Morgen
beisammen. - Am Fastnacht-Dienstag veranstaltet der Verein
ein großartiges Volks-Maskenfest in der Turnhalle Wellritzstraße.

nach der Zeit ultheilen darf, die dieselben ohne Nahrung zu¬
bringen tonnen. So wurde in einer Menagerie-ine Schlange
beobachtet, die 49 Monate keinerlei Nahrung annehmen wollte.
Während dieses mehr als vierjährigen freiwilligen Fastens —
man hatte dem Thiere häufig Nahrung angeboten die es>aber,
weil sie wohl der, an welche es gewohnt war, nicht entsprach,
rurückwies— war die Schlange natürlich magerer geworden,
aber gar zu viel hatte sie nicht abgenommen. Von 2,290 Gramm
fiel ihr Gewicht auf 1780, d. h.. ging um 510 Gramm zuruck.
Diese geringe Abnahme erklärt sich dadurch, daß m bei Gefangen¬
schaft eine' Schlange sehr wenig verausgabt; trotzdem ist e-
wunderbar, daß sie so lange aushalten lonnte.^ Eine andere
Schlang- gleicher Art lebte3 Jahre, ohne zu essen und verlor
281 Gramm. Weniger stolz erwies sich eme dritte ihres Ge¬
schlechts; sie nahm, was man ihr vorsetzte und daher lebt sie denn
auch noch heut' und ist 472 Gramm schwerer geworden

Doch würden die enthaltsamen Schlangen die Widerstands-
nicfot öeiesien haben, hätte ihnen nicht Wasier zum

Trinken und zum Baden(Schlangen sind nämlich sehr für Rein¬
lichkeit) in genügender Menge zu Gebote gestanden. Ohne Master
gchen sie weit schneller zu Grunde und sterben dann mehr vor
Durst als vor Hunger, was übrigens ja nicht nur ihre Eigen
thümlichkeit, sondern auch bei anderen Thwren, bei Hunderlz. B.
konstatirt worden ist, von denen einer, der 20 Tage ohne zu
ess-n und zu trinken leben kann, es 40 Tage aushalten wurde,
wenn man ihm di- Nahrung entzöge, aber ihn seinen Durst

Uebr̂igens steht zu hoffen, daß derartige Experimente nicht
allzu häufig gemacht werden, denn gleich dem Menschen leiden
höherstehende Thiere sehr durch Hunger und muffen
essen, um zu leben. Im Allgemeinen sind sie sogar, sich selbst
überlassen, so vernünftig, eben nur so viel zu sich zu nehmeiy wie
die Erhaltung ihres Daseins erfordert und wiffen daber auch ge¬
wöhnlich bester als der Mensch zu beurtheilen, was ihnen zuträg¬
lich ist und was nicht. Letzterer sündigt ja ln dieser Hinsicht sehr
häufig, nicht nur, weil er aus Freude an den Genüssen der Tafel
seinem Magen mehr zumuthet, als er vertragen kann, sondern
auch, weil ihm meist nicht, wie dem Thiere, bekannt ist, welches
die für ihn geeigneten Speisen sind. ^ ^ .

Und selbst, falls er dies durch jahrelange Erfahrung herauS-

qefunden hat, besitzt er doch meist keine Ahnung davon, daß
manche Nahrungsmittel nur dadurch schädlich wrrken, daß sie
in Verbindung mit anderen, resp. zu direkt vor oder hinter den¬
selben, in den Magen gelangen. So ist z. B. Oxalsaurêgeradezu
gefährlich, wenn man sie nach Citronensäure zu sich nimmt.

Nun dürfte Mancher sagen, wir genießen me Oxalsäure,
also ist dies« Kenntniß uns ganz unnöthig. Da steckt aber eben
der Jrrthum. Direkt werden wir sie allerdings nicht zu una
nehmen, sie ist indeß in einer Menge von Gemüsen und Früchten,
wie Spinat, Sauerampfer, Tomaten rc. enthalten. Ißt mau
nun derartige Speisen bei einer Mahlzeit und dann Fruchte,
welche Citronensäure enthalten, so kann durch die freigewordene
Oxalsäure eine starke innerliche Entzündung hervorgerufen
werden, die man dann ganz anderen Ursachen zuschrelbt So
wurde der Arzt jüngst zu zwei Kindern geholt, die plötzlich un¬
wohl geworden waren, Fiebererscheinungen zeigten rc.. sodag man
eine Vergiftung befürchtet«, ohne jedoch zu verstehen, was eine
solche herbeigeführt haben könnte. In der That lag eine vor,
wenn auch glücklicher Weise nur leichter Art. Die Kinder hatten
eine Sauerampfersuppe und später Austern, über welche reichlia,
Citronensaft gethan worden war, genossen. Derartige Falle
sind häufiger, als man denken sollte. Schlimme Krankheiten
entstehen durch das Zusammen-Verspeisen dieser Nahrungsmittel
ja nicht da der Krieg, den sie einander in unserem Magen machen,
durch leichte Aledizin und oft auch nur durch einige Tage strenges
Regime behoben werden kann.

Wir essen, um zu leben, aber möchten letzteres doch in mög¬
lichst behaglicher Weise thnn. Jedes Unwohlsein stört das Be¬
hagen jedoch sehr, und um nicht toillkürlich ein solches hervor¬
zurufen, sollten wir also darauf achten, nicht nur schwer ver¬
dauliche' sondern miteinander unverträgliche Speisen zu ver¬
meiden' und z. B. bei derselben Mahlzeit nicht Citronensaft,
Apfelsinen, Stachelbeeren oder saure Kirschen und Spinat oder
Tomaten zu uns zu nehmen.

Aus Kunst und Leben.
* Kunstsalon Banger (Taunusstraße6). Neu aus¬

gestellt- Eine Tischdecke(Applikationsarbeit, Original) von
Frau Hanna Völcker-Hindersin; eine Kollektion Meisenthaler

Kunstkrystalle. Die Worpsweder Ausstellunĝwurde um 21
Oriqinalradirungen von Fritz Overbeck und Heinr. Vogeler ver¬
mehrt. In den nächsten Tagen werden noch zwei große soeben
vollendete Gemälde, Heinr. Vogelers „Abschied" und „Ver¬
kündigung der Hirten" zur Ausstellung gelangen.

* VerschiedeneMittheilungen. Zur Frage, wo das
künftige Hoftheater in Stuttgart  stehen soll, wird er¬
zählt daß der König erklärt habe, unter keinen Umstanden
dürfe der Neubau auf den Platz des alten Theaters kommen.

Aus Düsseldorf  wird berichtet: Das 79. Nieder¬
rheinische Musik fest  findet in diesem Jahre unter
Leitung des Städtischen Musikdirektors Professor Julius Buths
und des 5)°fkapellm-isters Richard Strauß aus Berlin m den
Pfingsttagen, am 18., 19. und 20. Mai, hier statt Zur Aus¬
führung gelangen am ersten Tage die II -moll-Meffe von ^ oh.
Seb. Bach, am zweiten Tag« der „Traum des GerontiuS,
geistliche Kantate von Edw. Elgar, sowie eine Faust-Symphonie
von Franz Liszt, am dritten Tag- die 0 -moU-Symphonle von
Beethoven Arie für Sopran und Orchester mit obligatem Kla-
vier von Mozart, ferner Violinkonzert von Brahms, LiebeS-
duett aus „Feuersnoth" von Rich. Strauß und „Der Streit
zwischen Phoebus und Pan", Drama per musica von
S . Bach.

Sudermanns neues Schauspiel„Es lebe das Leben
geht nun bestimmt am 29. Januar im Deutschen Theater in
B er l i n in Scene. ^

Ein Damen - Brettl  wird erst am 1. Februar in
Berlin  eröffnet.

Das von Julius Türk geleitete „Moderne Theater"
in Mannheim  stellt wegen Unrentabilität am 1. Februar
seine Vorstellungen ein.

Wie aus Rom berichtet wird, spricht man dort davon,
daß Mascagni  als Nachfolger des kürzlich verstorbenen
Komponisten Marchelli Direitor des römischen Konservatoriums
Santa Cecilia werde.

Gabriele D'A n n u n zi os Tragödie „Die  t ob  t -
© i a b t" wird am Sonntag in einer Matinee der Lessing-
Gesellschaft im Neuen Theater in Berlin  in Scene gehrm
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N. Biebrich, 24. Januar. Die gestern im hiesigen Ge-
meindewald aügehalirn« Holzdrrsteigerung war recht
zahlreich besucht, doch blieb die Kauflust gegen frühere Jahr«
etwas zurück. Im Durchschnitt wurden gelöst pro Klafter Eichen
Scheitholz 13 Mt., Eichenknüppel 11 Mt., Buchenscheitholz
82 Mk. 50 Pf., Buchenknüppel13 Mk. 50 Pf.; 100 buchene
Wellen6 Mk. — Die jährliche Versammlung des „Volks¬
bildungsvereins"  fand gestern Abmd statt. Nach dem
zur Vorlage gelangenden Jahresbericht besteht der Verein zur
Zeit aus 365 Mitgliedern. Der Nähkursus wurde der starken
Betheiligung wegen in drei Abtheilungen abgehalten. Die Bib¬
liothek enthält 1152 Bände, ausgegeben wurden 3997 Bände
an 899 Leser. Die im Oktober vorigen Jahres gegründete
Volkslesehalle wurde in 29 Tagen von 264 Personen besucht,
sie umfaßt zur Zeit 24 Tageszeitungen und 24 Zeitschriften.
Bolksunterhaltungsabendewurden5 abgehalten, welche einen
Zuschuß von 161 Mk. 44 Pf. erforderten. Die Fortbildungs¬
schule war von 268 Schülern besucht, dagegen war der Besuch
der Zeichenschule etwas zurückgegangen. Nach dem Kassenbericht
betrugen die Einnahmen 1366 Mk. 8 Pf ., die Ausgaben 1345
Mark 17 Pf., mithin Bestand 20 Mk. 91 Pf . Dem Kassirer
wurde Entlastung ertheilt. Der Voranschlag pro 1902 wurde
in Einnahme und Ausgabe mit 1304 Mk. 20 Pf . genehmigt.
In den Vorstand wurden nachstehende Herrn gewählt: Kom-
merzienrath Dr. Kalle, 1. Vorsitzender, Lehrer W. Christ,
2. Vorsitzender, A. Hickmann, Schriftführer und Kassirer, H.
Eckhorn, Jnventarienverwalter, außerdem die Herren L. Bolz,
Rudolf und Eugen Dyckerhoff, Gabel, Gadow, Rektor Groffy,
Dr. W. Fr. Kalle, Rektor Michaelis, Sternberg und Fr . Weimar.

— Erbenhcim, 25. Januar . Sonntag Abend veranstaltet
der „Radfahrer-Verein" einen Maskenball  im Saalbau
„Löwen", bei welchem verschiedene werthvolle Preise an die ori¬
ginellsten Masken zur Vertheilung gelangen. — Der Landwirth
Karl Heinrich Merten  und dessen Ehefrau, Philippine, geb.
Stemmler, feiern am 28. d. M. das Fest ihrer silbernen Hochzeit.

* Aus der Nmgebung. Herr Gartenbaudirektor Schröder
in Mainz  lehnte den an ihn ergangenen Ruf, in die Dienste
der Stadt Frankfurt a. M. zu treten, ab. Er behält seinen
jetzigen Posten. — Ein Fabrikant von Lorsbach  empfing in
einem Briefumschläge drei Hundertmarkscheine. Die Sendung
trug weiter keinen Vermerk als den Poststempel Höchst. — Die
letzter Tage in Caub  geländete Leiche eines Unbekannten ist
als diejenige des aus Hö ch st a. M. seit 3 Monaten abgängigen
Arbeiters Jckstadt erkannt worden. — In Hallgarten  hat
sich eine zweite Winzer-Vereinigung unter dem Namen: „Hall-
garter Winzergenoffenschaftu. H." gebildet. — Dem Mark¬
scheider-Aspiranten Albert Rech zu Nanzenbach  bei Dillen-
burg ist die Konzession zum Betriebe des Gewerbes der Mark¬
scheider ertheilt worden. — In Odersbach  feierte der Land¬
wirth Philipp K. Saam und dessen Ehefrau, geborene Müller,
das Fest der goldenen Hochzeit. — Auf Grube „Mehlbach" bei
Laubus - Esch  b ach machte der entlassene Obersteiger
Gerlach auf seinen Nachfolger im Dienste einen Mordversuch.
Er wurde in sicheren Gewahrsam gebracht. — In der Nähe von
K es sel ba ch erhielt der ledige Zimmermann Fritz Kaltwasser
aus Niederlibbach  im Streit einen derartigen Stich, daß
er mittels Wagen nachG ör s r ot h transportirt werden mußte,
wo er bei seiner Schwester schwer krank darniederliegt. — Lehrer
Konrad Mauß in D omba ch nimmt mit Beginn des Sommer-
scmesters eine Stelle an der Volksschule zu Bergedorf, Landkreis
Köln, an.

* Mainz , 25. Januar. R hei n pe g el : 0 iw 86 cm
gegen0 m 82 ein am gestrigen Vormittag.

Vermischtes.
-n. Ein gründliches Mittel gegen die Seekrankheit.

Es wird jetzt so viel von den Unterseebooten geschrieben und ge¬
sprochen, aber an eine doch recht beachtenswerthe Eigenschaft
dieser Fahrzeuge scheint doch Niemand gedacht zu haben. Sollte
die Schiffahrt unter dem Meere einmal zu einem gewöhnlichen
Beförderungsmittel werden, so würde die Seekrankheit auf¬
hören. Selbst bei ungewöhnlich hohem Wellengang ist in einem
Unterseeboot nur ein ganz geringes Schwanken zu verspüren,
sodaß die Entstehung von Seekrankheit ausgeschlossen bleibt.
Vielleicht kommt es noch einmal dahin, daß auf solche Weise die
Schiffspassagiere vor dem grauen Elend der Seefahrten bewahrt
werden, indem das Schiff einfach untertaucht, wenn ein Sturm
im Anzuge ist. Solange diese Hoffnung noch zu den Utopien
gehört, muß man sich freilich an die kleinen Mittel gegen die
Seekrankheit halten.

uc. Des Hofnarren Sotof Hochzeitsfest in Peters¬
burg. Als im Jahre 1715 die Czarin einen Prinzen geboren
.;atte, dauerten die Lustbarkeiten acht Tage. Unter Anderem
kleidete man den Hofnarren Sotof, einen Mann von 84 Jahren,
der bei dieser Gelegenheit mit einer munteren, raschen Wittwe
von 34 Jahren verheirathet werden sollte, als Patriarchen an.
Die Hochzeit dieses seltsamen Paares wurde mit einer Maske¬
rade von ungefähr 400 Personen beiderlei Geschlechts gefeiert,
von denen je vier und vier eigene Tracht und eigene Instrumente
hatten, und somit hundert verschiedene Trachten und Getane von
allen, besonders asiatischen Nationen vorstellen. Die vier ärgsten
Stotterer im Reiche waren die Hochzeitsbitter; zu den vier
Läufern nahm man solche dicke Personen, die sich wegen der
Schwere ihres Leibes mußten führen lassen. Zu Marschällen der
Hochzeit, Schaffnern, Brautdienern und anderen Aufwärtern
nahm man steinalte Männer, die weder ordentlich stehen noch
sehen konnten. Die Prozession vom Palaste des Czaren bis in
die Kirche geschah folgendermaßen: 1. ein Schlitten mit den
vier Läufern, die nicht gehen konnten; 2. ein Schlitten mit den
vier Stammlern; 3. einer mit den Brautführern; 4. dann der
Knees Romadanowski als Czar von Moskau; nach der Kleidung
stellte er eine Art von König David vor und hatte statt der Harfe
eine Leier in der Hand, welche mit ikärenhaut überzogen war.
Sein Schlitten hatte ein Gerüst in Gestalt eines Thrones und
er selbst eine Krone auf dem Haupte. An die vier Ecken des
Schlittens hatte man vier Bären gebunden, welche Bediente vor¬
stellten; ein fünfter stand hinten auf und faßte mit seinen Pfoten
den Schlitten. Diese Bären reizte man beständig mit Stacheln,
sodaß sie mit ihrem beständigen Brummen ein fürchterlichesGe¬
töse machten, wozu die ganze Gesellschaft ihre wüste und schreck¬
lich durcheinander tönende Musik anstimmte. Nun kamen Braut
und Bräutigam auf einem sehr erhabenen Schlitten, auf dem
überall Liebesgötter angebracht waren, jeder mit einem großen
Horn in der Hand. Auf dem Bock saß ein Widder mit unge¬
heuren Hörnern, und hinten stand ein Ziegenbock mit eben der¬
gleichen. Nun folgte eine Menge von Schlitten, von allerhand
Thieren gezogen, von Widdern, Böcken, Bullen, Bären, Hunden,

I Wölfen,Schweinen,Eseln rc. Als der Zug anhub,wurden allelGlocken in der ganzen Stadt geläutet, alle Trommeln gerührt,
alle Thiere mit Gewalt zum Schreien gereizt, kurz ein Getöse
über alle Beschreibung. Der Czar nebst Mentschikoff, Apraxia
und Bruce waren als friesländische Bauern gekleidet, jeder mit
einer Trommel, die sie schlugen. Unter diesem abscheulichen
Lärmen wurde das Brautpaar von den Masken in die Haupt¬
kirche vor den Altar gebracht und von einem 100-jährigen
Priester kopulirt. Von der Kirche ging der Zug wieder zu dem
Palaste des Czaren, wo sich die Gesellschaft bis Mitternacht be¬
lustigte, worauf sie in derselben Ordnung bei Fackeln die Neu¬
vermählten in ihre Wohnung brachte. Dieses sonderbare Ver¬
gnügen dauerte zehn ganze Tage, während deren die Gesell¬
schaft von Haus zu Haus zog, wo sie immer kalte Küche und
starke Getränke fand, sodaß während der ganzen Zeit keine
nüchterne Seele in ganz Petersburg anzutreffen war.

* Eine bezeichnende Anekdote von dem kleinen Jungen,
der später Napoleon  111 . wurde, theilt eine französische
Monatsschrift mit. Bekanntlich wird bei den Franzosen, wie
bei uns zu Weihnachten, so dort zu Neujahr, bescheert, und der
junge sechsjährige Bursche hatte wieder einmal bei dem Feste ein
ganzes Arsenal neuer und hübscher Spielsachen erhalten. Trotz¬
dem stand er mürrisch am Fenster und drückte seine Stirn gegen
die Scheiben, während alle die zierlichen Geschenke auf dem
Teppich der Stube herumlagen. „Was hast Du, Louis?" sagte
seine Mutter zu ihm, „warum spielst Du nicht und schaust Dir
nur den Regen an?" Das Kind wurde roth, antwortete jedoch
nicht. „Bist Du denn mit Deinen Geschenken nicht zufrieden?
willst Du andere?" fragte die Mutter weiter. „Ja , Mama,
etwas anderes möchte ich schon", sagte das Kind; „aber Du wirft
es mir nicht erlauben. . ." „Also, was denn endlich?" „Ich
möchte gern", sagte der Prinz, „daß Du mir erlaubst, daß ich
eine Biertelstunde mit den Straßenjungen da unten im Schmutz
spielen dürfte. . . ."

— Ein probates Mittel . Unter der Regierung Lud¬
wigs XVIII . gefiel sich, wie der „Figaro" erzählt, der damalige
Polizeipräfekt Guy Delaveau in seltsamen Maßregeln. Als
man eines Tages fröhlich den Opernball begann, erschienen zwei
Gendarmen, nicht etwa als Gendarmen verkleidete Masken,
sondern echte, mit . . . einer Leiter. Auf diese Leiter kletterten
sie zu verschiedenen Malen hinauf, um die Uhren anzuhalten,
die im Saal und im Foyer die Zeit angaben. Natürlich herrschte
allgemeines Erstaunen. Man fragte nach dem Grunde und er¬
fuhr, daß Delaveau in moralischer Absicht diesen Befehl ge¬
geben hatte . . .. um die Rendezvous zu verhindern und die
Liebenden, di« sich zur bestimmten Stunde unter der Uhr treffen
wollten, zu entzweien. Diese Tradition hat sich bis heute er¬
halten. Im Foyer bleiben die Zeiger der Uhr unbeweglich, wie
zu der Zeit, wo Delaveau„durch seine Gendarmen die Zeit zu
arvetiren" versuchte.

Gerichtssaal.
d. Wiesbaden , 25. Januar . (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsrath Thüsing;  Vertreter der
Kgl. Staatsanwaltschaft: Herr AssessorI)r. F ei s en be r g er.
— Der ehemalige Magistratsschreiber LudwigV. von hier, der
kürzlich wegen einer ganzen Reihe von Betrugsfällen von der
hiesigen Strafkammer zu einer Freiheitsstrafe verurtheilt worden
ist, war vom Schöffengerichtwegen zwei weiteren Fällen ver¬
urtheilt worden. Er hatte sich von einem Möbelhändler2 Mk.
geben lassen unter der Vorspiegelung, er müsse nach Mainz und
habe sein Portemonnaie vergessen, und von einem Bäcker ließ
er sich eine Zeit lang die Mlchbrödchen zum Morgenkaffee
bringen. Der Möbelhändler ist um die 2 Mt. und der Bäcker
wartet noch auf die Bezahlung; die Strafkammer hob jedoch
auf die Berufung des Angeklagten das Schöffengerichtsurtheil
auf und spricht den V. frei, da die Geschädigten nicht durch
falsche Angaben des Angeklagten zur Hergabe des Geldes bezw.
der Brödchen bewegt worden sein wollen. — Der 1879 geborene
Commis Emil K. von Okriftel  hat bei dem Kaufmann
Christian Stiefvater in Langenschwalbachseine Lehrzeit ab-
solvirt. Am 1. Septemberv. I . besuchte er seinen Lehrherrn,
stellte demselben vor, daß er jetzt eine gute Stellung in Aussicht
habe; er könne dieselbe aber nicht annehmen, da eine hohe
Kaution verlangt würde. Wenn jedoch der Lehrherr die Liebens¬
würdigkeit habe und ihm mit etwas Baargeld unter die Arme
greifen wolle. . . St . gab dem Burschen einen Wechsel über
140 Mk. Nun hatte derselbe aber gar keine Stelle in Aussicht.
Er verpulverte vielmehr das für den Wechsel erhaltene Geld und
als es alle war, setzte er sich hin und zog selbst Wechsel von
127 Mk. 60 Pf. und 140 Mk. auf andere Leute, ließ sie dis-
kontiren und lebte lustig in den Tag hinein. In einem Fall
fälschte er auch noch einen Brief, um dem Wechsel, dem man
nicht recht traute, besseres Ansehen zu geben. Auch das Land¬
gericht Gießen hri'e sich vor Kurzem mit dem Betrüger zu be¬
fassen; es verurtheilte ihn zu einer längeren Gefängnißstrafe.
Heute ist der Angeklagte geständig, weshalb ihm das Gericht
mildernde Umstände zubilligt und auf eine Zusatzstrafe von
5 Monaten Gefängniß erkennt, sodaß der Angeklagte nun eine
Gesammtstrafe von 3 Jahren 3 Monaten zu verbüßen hat. —
Die Gebrüder Taglöhner Karl und LudwigN. und der Maurer
Adolf L. von hier haben in der Nacht zum 26. August v. I .,
nachdem sie in einer Wirthschaft in der Schachtstraße einige
Zeit vergebens„Bier her!" gebrüllt hatten, Radau gemacht, was
ihnen eine Anklage wegen groben Unfug und Hausfriedensbruch
einbrachte und dem L. außerdem eine Anklage wegen Sach¬
beschädigung. Das Schöffengerichtverurtheilte die Brüder N.
zu einer Gefängnißstrafe von je 4 Wochen und einer Haftstraf-
von je 14 Tagen, den L. zu einer Gefängnißstrafe von sechs
Wochen und einer Haftstrafe von ebenfalls 14 Tagen. Die An¬
geklagten legten gegen dieses Urtheil Berufung ein, die jedoch
beworfen wird.

Kleine Chronik.
Aus Cassel  wird gemeldet: In dem Dorfe Deus,  im

Kreise Rotenbura a. d. Fulda, hielt der Schäfer Brüßler
Schlachtfest ab, wobei er übermäßig dem Schnapsgenusse
stöhnte. Er gerieth mit seiner Ehefrau in Streit und verletzte
dieselbe mit dem Schlachtmesser so schwer, daß sie alsbald sta r b.
Der Gattenmörder wurde sofort festgenommen.

Aus Frankenthal  wird gemeldet: An zwei aus Berg¬
zabern hier angekommenen, aus der Pfalz gebürtigen Männern,
die lange in Amerika geweilt haben, wurden bei ihrer Ein¬
lieferung in die Frankenthaler Kreiskranken-Anstalt Lepra¬
bacillen festgestellt.

Der Stadt Elberfeld  ist das Vermögen des kürzlich
verstorbenen Rentners Karl Erbschloe durch Vermächtnis
zugefallen. Wie jetzt bekannt wird, beziffert sich das Vermögen
des Erblassers auf etwa 8- bis 900.000 Mark. Doch muß die
Stadt dem bisherigen Reisebegleiter des Stifters eine jährliche
Rente in Höhe von 9000 Mark auszahlen.

Der 22-jährige Matrose Georg Bremerer s ch oß sich in der
Eilenriede zu Hannover,  nachdem er in kurzer Zeit sein Erb-
theil in Höhe von 12,000 Mk. durchgebracht hatte.

Die Direktion der Straßenbahn in Hannover  giebk
bekannt, daß gestern Abend, 7x/2 Uhr, beim Paffsten der Hildes¬
heimer Chaussee die Ehefrau Müller aus Döhren mit ihren
beiden Kindern von einem Wagen der Straßenbahn über¬
fahren  worden ist. Das L̂ -jährige Mädchen war auf der
Stelle todt, der 4-jährige Knabe starb unter den Händen der
Aerzt«. Die Frau kam mit leichteren Verletzungen davon.

Am Geburtstage des Kaisers feiert das Lehrer Kar.''
Schützler'sche Ehepaar zu N emon i ce in Ostpreußen das
seltene Fest der diamantenen Hochzeit. Der Mann ist 89 Jahre
und seine Frau 79 Jahre alt. Beide erfreuen sich der besten
Gesundheit.

Von der Strafkammer in Breslau  wurde der Arbeiter
Poleschke wegen Betrugs zu anderthalb Jahren Gefängniß ver¬
urtheilt. Als der Verurtheilte abgeführt werden sollte, zog er
einen Revolver, um auf die Richter zu schießen. Der Gerichts¬
diener entriß ihm jedoch die Waffe, die dann von einem Bei¬
sitzer entladen wurde.

Die Rentiere Fräulein Wilhelmine Jähnrich in Garde¬
legen  vollendete Dienstag in ziemlicher Rüstigkeit und Frische
ihr 10 0. Lebensjahr.  Vom Kaiser wurde sie durch eine
kostbare, mit dem Bildniß des hohen Spenders geschmückte Taffe,
sowie durch ein Glückwunschschreiben erfreut. Namens der
Kaiserin überreichte der Landrath v. Alvensleben eine Photo¬
graphie der hohen Frau mit deren eigenhändiger Unterschrift.

In Leipzig  wurde der Vorsteher des kaiserlichenP ost-
amtes  V , Direktor Albert Knoblauch, wegen Unter¬
schlagung  amtlicher Gelder, deren Höhe noch nicht festgestellt
ist, verhaftet  und der Staatsanwaltschafteingeliefert.

Aus Würzburg  wird dem„N. W. T." berichtet: Wegen
Sittlichkeitsverbrechensa tu Sternberg wurden in Würzburg
drei Personen ins Untersuchungsgefängnis
ei n gel i ef er t. Der krasseste Fall ist der eines Bäckermeisters,
der seit Jahren die von ihm zum Brodaustragenverwendeten,
schulpflichtigen Mädchen vor einem mit brennenden Kerzen um¬
gebenen Crucifix schwören ließ, daß sie nichts verrathen, und
dann seine unsittlichen Manipulationen an ihnen vornahm. Man
erzählt, daß in einem Stadtsprengel allein 30 Mädchen den
Wüstlingen zum Opfer gefallen sind.

Das Schöffengericht in Karlsruhe  verurtheilte den
Schaubudenbesitzer Stuhr aus Neustadt in Holstein wegen Be¬
trugs  zu 300 Mk. Geldstrafe. Er hatte einen aus Pappe und
Holz hergestellten Walfisch  in öffentlichen Anzeigen als
„Riesenwalfisch" ausgegeben, für den man als „Schlepperlohn
von Christianiafjord" 3000 Mk. bezahlt habe.

Das Schwurgericht für Niederbayern hat einen Dienst¬
knecht zum Tode  verurtheilt, weil er seinen Dienstherrn, einen
Bauer, meuchlings erschossen hatte. Der Dienstknecht stand in
einem unerlaubten Verhältniß zur Ehefrau seines Dienstherrn.

Aus Rom wird berichtet: Auf der fashionablen Promenade
Caracciolo in Neapel schoß der angesehene Bürger Del-
franco  den Fürsten Karl Delbalzo nieder.  Fürst
Delbalzo, ein sehr bekannter Lebemann, hatte die Tochter
Delfrancos geraubt.

Infolge heftigen Sturmes  an der japanischen Küste find
zahlreiche Fischerboote untergegangen. 200 Fischer werden
vermißt.

Volks rv irt!)sch aftliches.
Fruchtmarkt zu Mainz vom 24. Januar. Bei sehr

stillem Verkehr waren die heutigen Marktpreise etwas nach-
gebend. 100 Kilo Weizen, Naffauischer und Pfälzer, 16 Mk.
50 Pf. bis 16 Mk. 75 Pf., 100 Kilo Korn, Naffauisches und
Pfälzer, 13 Mk. 50 Pf. bis 13 Mk. 75 Pf., 100 Kilo Gerste.
Nassauische und Pfälzer, 16 Mk. bis 16 Mk. 25 Pf ., Prima
amerikanischer Red-Winter-Weizen 17 Mk. 60 Pf. bis 17 Mk.
75 Pf.. La-Plata-Weizen 17 Mk. 75 Pf. bis 18 Mk. 25 Pf..
Russischer Weizen 17 Mk. 50 Pf. bis 18 Mk., Französischer
Roggen 14 Mk. 25 Pf. bis 14 Mk. 60 Pf.. Hafer 15 Mk. 75 Pf.
bis 16 Mk. 60 Pf.

Briefkasten.
I . H. Ihre Frage vermögen wir leider nicht zu beant¬

worten, und es wird mit derselben vorerst wohl auch noch gute
Weile haben.

Geschäftliches.

o Nervenstärkendes Kräftigungsmittel
i Aerztlich glänzend begutachtet. F134;

vortbeilbafteste
Rheinstratze 59.

Mackicii Sie, bitte, einen Versuch mit «kies
Wörispofcr Tormentil-Seise, beste uud
Toitettenseifc. Zu beziehen Kneipp-Haus,

(>. Falk , Friedrichstr . 43, P ., schw . Heilg ., Mass., Gea.-M., Man.

Redaktionelle Einsendungen
sind, zur Vermeidung von Verzögerungen, niemals an die Adresse
eines Redakteurs, sondern stets  an die Redaktion des Wies¬
badener Tagblatts zu richten. Manuskripte sind nur auf einer
Seite zu beschreiben. Für Rücksendung unverlangter Beiträge

übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

Die Morgen-Ausgabe nmfafit 22 Seite«
und „Uulcrhaltende Blätter" Ro. 2.

Der unerlaubte Nachdruck innerer Original -Artikel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlich für den qesaiumtenredaktionellen Tbeil: C Rütherdt ; für Ine

Anreise» und Reklamen: Dornaus : Beide in Wiesbaden
Druck und Berlao der L. ScheUeuberü ' Ichen Hos-Buchbruckereim Wiesbaden.
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Vom Finanzmarkte.

Neuerdings haben sich die Stimmen Derjenigen
gemehrt , die behaupten , der gegenwärtige günstige
Stand der wirthschaftlichen Verhältnisse in den Ver¬
einigten Staaten von Amerika stelle nur den Ueber-
gang zu einer schweren Krisis dar . Fast könnte man
glauben , dass diese Schwarzseher recht haben , denn
an der New -Yorker  Börse wird offenbar die näm¬
liche Ansicht vertreten , da sich daselbst neuerdings
eine Zurückhaltung zeigt , die weniger auf einzelne
Momente wie auf allgemeine Bedenken zurückzuführen
ist . Verkäufe kommen nicht viel vor, dagegen hat
sich die Nachfrage bedeutend verringert , und gerade
dieser Umstand macht die gedrückte Situation zu
einer besorgnisserregenden . Allerdings tragen auch
die voraufgegangenen Courssteigerungen dazu bei, den
Wunsch nach Ruhe berechtigt erscheinen zu lassen,
aber diese Thatsache würde allein nicht genügen , um
die rückläufige Tendenz zu erklären . Ein weit leb¬
hafteres Bild bot die Londoner  Stock Exchange
dar , der die Hausse in Goldminenactien wiederum das
Gepräge aufdrückte . Da nicht nur das englische
Publikum , sondern auch continentale Käufer sich an
dem Geschäft in südafrikanischen Goldshares rege be¬
theiligten , erfuhren die Course derselben durchweg
nennenswerthe Aufbesserungen . Da man sich um die
Nachrichten vom Kriegsschauplätze nicht kümmerte,
sondern lediglich die Meldungen über die bisherigen
Ergebnisse des Minenbetriebes in Betracht zog, so
konnte sich die Aufwärtsbewegung , ungestört voll¬
ziehen . Zum Schlüsse zeigte sich eine Abschwächung,
die auch nicht schwand , als die Gerüchte von einer
Einstellung der Truppenrekrutirungen für Transvaal
auftauchten , die in Londoner Börsenkreisen von Anfang
an Verdacht erregten.

Die Hausse in Transvaalwerthen spielte auch in
Paris  eine hervorragende Rolle , wo den Friedens¬
gerüchten mehr Glauben geschenkt wurde , als in Eng¬
land selbst . Daneben fand ein umfangreiches Geschäft
in fremden Renten statt , und als besonders bemerkens-
werthes Faktum sei erwähnt , dass sich andauernd
grösseres Interesse für deutsche Staatsanleihen
zeigte . Wien  wies wiederum gute Haltung auf , die
speziell auf dem Rentenmarkte zu Tage trat . Ange¬
nehm berührt wurden die dortigen Börsenkreise durch
eine Entscheidung des österreichischen Obersten
Gerichtshofes , wonach Effectendepots beim Differenz¬
einwand nicht zurückgefordert werden können . B erlin
würde jedenfalls aufathmen , wenn man in Deutschland
auch erst so weit wäre , dass dem Differenzeinwand-
Unfuge gehörig gesteuert wird. Die Tendenz hält sich
zwar gegenwärtig auf einer beachtenswerthen Höhe,
aber so lange es noch mit der Börsengesetzgebung
hapert , fehlt der Stimmung die rechte Stütze . Nun,

vorderhand giebt man sich völlig dem Reize der neuen
Haussebewegung hin, die besonders intensiv auf dem
Montanactienmarkte  vor sich ging, der unter dem
stimulirenden Einflüsse der andauernd günstigen
Berichte aus der Eisenindustrie stand . Man halt jetzt
an der Ueberzeugung fest , dass ein Umschwung zum
Besseren eingetreten sei, aber , wie es in derartigen
Fällen zu gehen pflegt, blieben Ueberschätzungen nicht
aus und es zeigte sich schliesslich, dass das Lorsen-
publikum die Anzeichen allmählicher  Belebung des
Verkehrs als Symptome einer fix und fertig vorhandenen
neuen Hochconjunctur ansah . Dann lag aber eine
Gefahr für die Erhaltung der Course, denn nun war
die Vorbedingung für einen Rückschlag gegeben , der
also ständig droht . Die Weigerung des Halbzeug¬
verbandes , Abschlüsse zu ermässigten Preisen einzu¬
gehen, wurde als ebenso günstiges Zeichen autgetasst
wie die vom Staatssecretär Grafen Posadowsky
gegebene Erklärung , dass der Tiefpunkt m der
industriellen Krisis nach seiner und der verbündeten
Regierungen Meinung überschritten sei.

Eisenwerthe standen günstiger wie Kolilenactien,
die infolge der unbefriedigenden Berichte vom Kohlen-
markte gedrückt waren . Auch die Monatsausweise der
Bergwerksgesellschaften Gelsenkirchen und Harpen
machten keinen nennenswerthen Eindruck , obwohl die
betreffenden Ziffern zur Zufriedenheit Anlass gaben.
Abgesehen von dem Gebiete der Montanactien standen
diesmal Schifffahrtsactien  im Vordergründe des
Interesses , und zwar auf Grund der Reisen der General-
directoren der beiden grossen deutschen Schiffahrts¬
gesellschaften nach Amerika zwecks Verhandlungen
über neue Frachtsätze . Dass Bankpapiere  sich m
neuerer Zeit grösserer Beliebtheit erfreuen , ist schon
wiederholt hervorgehoben worden , und diese Thatsache
findet ihre natürliche Erklärung dann , dass die schon
getätigten und die noch bevorstehenden Emissionen
neuer Staatsrenten den Creditinstituten Gelegenheit
zur Erzielung grösserer Gewinne bieten . Ein besonders
schwerwiegendes Moment zur Förderung des Börsen¬
geschäfts bildet die außergewöhnlich intensive Geld¬
flüssigkeit,  die es auch der Reichsbank ermöglichte,
ihre Rate von 4 auf 3 /̂s % zu ermäßigen . Der Privat-
discont schloss auf 2 °/o. TVenn sich auch das Aus-
sehen der Tendenz günstig gestaltet hat , möge man
sich doch vor Uebertreibungen hüten.

Deutscher tVal «« prlisVerbund . Die Aussichten
aut Gründung eines deutschen Walzwerkveibaiides bessern sich.
Die rheinischen Werke sollen einem Verbände nun geneigter sein.

Hagener diissstahlwerhe . Dieselben werden, wie
schon fetzt bekannt wird, für das am 30. Juni beendete Geschäfts¬
jahr wieder keine Dividende zahlen.

EleUtricitätsactien . Die Actien der Elektricitätsgesell-
schalten haben in der letzten Zeit eine namhafte Steigerung er¬
fahren, nachdem sie Monate hindurch der Noth der Zeit eben¬
falls ihr Opfer bringen mussten. Zu Gunsten der Elektrotechnik

wird geltend gemacht, das, der, Br« s»dsvk1ag ^der ^
namentlich Tupfer Jen W k ^ die ElektricitätogeDll-Sodann unterliegt es keine ' ^ mancherlei Erfahrungen
schäften während der harten k Zukunft von Nutzen «ein
gesammelt haben, die ihnen für die Zukunn vonEWWWMZL
mit noch allerlei Schwierigkeiten , l J* dacht wer den kann,
an dessen Verwirklichung nicht so b 1 g b iden  Unter-
«V » — nil ” Sen ° rÄsSÄ,dÄlia.

Gagen über de. bedeutenden Steijernn « J *' A; " 0d
ifcÄSÄSEÄÄÄj
ungünstig gestalten und auch die Obligationäre auf einen Theil
ihres Kapitalanspruchs verzichten müssen.

Baverische Staatsbaiinen . Diese Bahnen «" zielten
1901 eine Einnahme von Mk. 150.547,000, d. i. M. 6,186,155

• " ‘KlÄ l*er Aufeichterntli beantragt
die Verkeilung von 62/s pCt., Vorjahr 1 pCt. me v.

.•BanU -Arcliiv “ , Zeitschrift für Bank- und Börsenweseii.
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gesellschaften subsidiär die \ Urschriften des BGB uberdie
Vereine Anwendung?“, in welchem der ausgezeichnete Handels
roGTifskcnner für die Beiahung dieser sehr wichtigen Hage ein
tritt und auch eine interessante Entscheidung des K-tmmergcrich
vom Dezember v. J . anführt , welches sich in demselben Sinne
ausspricht; in einem zusammenfassendenAufsatz über die rag.
Weiche Lehren soll der deutsche Kaufmann aus1 d « letzG

fahrigen Krisis ziehen?“ verbreitet sich Dr. Ernst ^ ° ° ü -Berii
über die Vorkommnisse der letzten Krisis und was man aus
derselben lernen könne. Einer Anregung aus Keserkie.sen
folgend, die Aenderungen und Ergänzungen der Usancen an
dort deutschen Börsen im „Bank-Archiv zu sammeln und zu
veröffentlichen, bringt das Blatt Beschlüsse des Berll"er.
Vorstandes betr. Stempelpflichtigkoit oder ^ °" ll̂ ' ^ rnsrOssionen Uebertragungsantragen bei Werthpapieien , lerne
veröffentlieht es mehrere sonstige oberstgerichtlioheEntscheidungen
der Kingston Zeit. Der Sprechsaal ist auch diesmal, wie in den
früheren Nummern reichlich gefüllt, verschiedene a^ uel e '"
essante Fragen werden durch Zuschriften aus den Bankkreisen
erörtert. Bücherbesprechungen, Vermischtes und dgl. schliesseu
die Nummer. -

lrreinigte Seliweizerbalineni Die ^ ct ionar-
Versammlunggenehmigte den Rückkaufsvevtrag mit der Eid¬
genossenschaft. Die letzte Gencraiversainml.ino' ziirVornahme
der Liquidation wird im Laufe des Monats Mai stattfinden

Eine .rosse Gründung i» der XSIifade « *
manche . Eine Aetiengesel lse ha ft mit 800 Mi 11 innen
Mark  Kapital (15 Millionen Pfd. Sterl.) hat sich in d«‘  W“
Tagen in England durch Verbindung der grossen Nahfei»nken
J P CoatR und der English Sewing Cotton Cie. gebildet. Die
Gesellschaft hat bereits die meisten Nähiadenfabriken Oesterreich-
Ungarns, Frankreichs , Belgiens in ihren Besitz gebracht und
bezweckt gegenwärtig durch Kapitalbeteiligung m ISordameri
und Deutschland eine Moiiepolisiruug der gesammten
Branche — Ob diese Nachrieht wahr ist, müssen wir dem
Correspomienz- Büreau Schaffer überlassen, welche sie au»
authentischer Quelle aus London erhalten haben will.

Spetialitäten:
<5tötiaai.  ZUttl Würzen | MAGGI’8 üemiise- u. Kraftsuppen

rt) i\ ZrJ 2 <r/  isst einzig ! in Würfeln L 10 Pfg. wr zw" — 'Knrtrnnfn rnndieit e8 mballd ), t

Zu haben in allen Kolonialwaaren -Geschäften.

Preise der Flaschen:
Größe Nr . 0. Nr . 1. Nr.  2 . Nr. 3.

k M . —.35 - .65 l3Ö L85.
nachgesüllt—.25 —.45 —.70

jedem Originslfisschehen ist ein Würzesparer
beigefügt.

... _ zwei
Portionen machen es möglich, in
wenigen Minute « , nur mit
Ansatz vor» Wasser, kräftige
wohlschmeckendeSuvpen zu
bereiten. 80 verschiedene
Sorte « , besser als alle ähnlichen
Produkte.

40

MAG GI8Bouillon-Kapseln
v a 1« ii. 12 Pfg. geben, nur mit

.Käsk kochendem Wasser übergossen, zwei
Portionen Vorzüglichertrinkfertiger
Kraft- oder Fleischbrühe. 1225

Die einzelne Portion
kommt also nur ans 8 Pfll»
vezw . ans 6 Ps «. ;» sieben.

w
Männer-Turnverein.

Sonntag , den 2 <i . Januar , Abends 8 Uhr, in
unserer auf das Närrischste decorirten Turnhalle, Platterstraße 16:

Große craMolifl.Dmeil-AtzW
mit Tanz,

wozu wir unsere Mitglieder und Freunde des Vereins einladen. F 445 __
Einzug des Comitees : 8 Uhr II Min . - Saalöffnnng 7 Uhr.
Eintrittskarten im Vorverkauf für Mitglieder n 50 Pf ., Nichtmitgliederä 7 « Pf.

zu erhalten bei A . Mey , Römerberg, Fritz Engel .Faulbrunnenstraße , Valentin
Kulm , Lanqgasse1, Ferd . Zange , Marktstraße. Kassenprcis 1 Mart . Lieber
und Vorträge sind bis Mittwoch , 22 . Januar , an Herrn Y . Emgel  einzureichen.a ' Das närrische Conntee.

Kur Stärkung und Kräftigung blutariner schwächlicher
Personell,  besonders Kinder, empfehle jetzt eine Kur mit meinem beliebtem

JLahusen ’s SL<etoerttiraii.
Der beste . . . wirksamste I. eberthian . Mein « ebelsnsnlttel . Reiner Eeberthran
ohne Zusatz, nach besonderer Methode gereinigt und geklärt . An Gesehmack hochfein und müde
und von » ross nnd Klein  ohne Widerwillen ron .mmpn .m e . rl . t vertragen
p‘ ia » wi . Vor sninderwertbiffen loclialunungen nnd fr » Ischiingen w . ra
gewarnt , daher achte man beim Einkauf auf die fr Irn . » den fr » l. rlbnnten ^ potbebers Bremen . haben in allen Apotheken von W . esiiaae » ,

r
Marcus Berte & C-

Laden : Telephonat » . Zugang zur Fabrik:
er . Bursstrasse fr« » Dot . l.eimerstrasse S5

Annahmestelle: Moritzstr . 1 « und
hei H . Stolzenberg . Verlängerte Blucl .erstr.

Färberei und ehern.Reinigungs-Anstalt
für Damen - und Herren - Carderoben , Teppiche , Möbel - und

Decorations -StolTe etc.

Gardinen -Wasch- und Spannerei. — Decatier-Anstalt.
Schnellste Iledienung . Massige fr- reise . ^

WIESBADEN Bankhaus Wilhelmstr . 32

Gegründet 1829. Telefon No . 26.

Ausführung aller in das Bankfach erschlagenden Geschäfte
insbesondere:

Aufbewahrung u.Verwaltung
von Werthpapieren.

Verwahrung versiegelter Kasten
und Packete mit Werthgegen¬

ständen.
Verrniethung teuer- und diebes¬

sicherer Schrankfächer
in besonders dafür erbautem

Gewölbe.
Verzinsung v. Baareinlagen in
laufd. Rechnung. (Giroverkehr ).

Einlösung von Coupons vor Verfall.

Discontirung und Ankauf von
Wechseln.

An- und Verkauf von Werth¬
papieren, ausländischen

Noten u. Geldsorten.
Vorschüsse und Credite in

laufender Rechnung.
Lombardirung börsengängiger

Effecten.
Creditbriefe. Auszahlungen
u. Checks auf das In- u. Ausland.

1712« j
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Bekanntmachung.
Die Anmeldungen zur Aufnahme in die städtische höhere Mädchenschule nimmt

oer Unterzeichnete in seinem Dienstzimmer in der neuen Schule am Schlossplatz von
Dienstag , den 28 . Januar , bis Samstag , den I. Februar , täglich von
12 —1 Uhr und 3—5 Uhr, entgegen. Dabei sind Gcburts- und Impfscheine der
angemeldeten Kinder vorzulegen. I?292

Schulrath Weldert.
Dienstag , den 28 . Januar 1902 , Abends 7 l/s Uhr , im grossen

Casinosaal , Friedrichstrasse 22, F473
zum Vortheile des hiesigen Vereins der Kinderhorte

Musikalischer Abend
veranstaltet von Frau Mai *Ia WilllcSlIlf

unter güdger Mitwirkung der Herren : Königl . Kapellmeister Prof. Franz
Mannstädt (Clavier) und Königl. Concertmeister und Kammervirtuosen

Oscar Brückner (Cello).
Eintrittskarten : T. nummerirter Platz 5 Mk., II. nummerirter Platz

' unnurnrnerirter Sitz 2 Mk., sind vorher in der Iiof -Musikalienhandlung von
Heinrich Wolff , Wilhelmstrasse 30, und Abends an der Kasse zu haben.

Marine-Verein Wiesbaden.
Sonntag , den 26. Januar » Abends 8 Itftr, findet im großen Festsaale

de« „Kathol . Gesellcnhauses" , Dotzheimerstraße 24, unsere diesjährige

Köifers Geburtstagsfeier,
verbunden mit 6. Stiftungsfest,

unter gütiger Mitwirkung des Herrn Königl. Opernsängers A. «Mate , statt.
Zur Aiiffübruna gelangen6 lebende Bilder ans dem Seemannslcben, ein

Dheaterstütk, humoristischeund Gesangsvorträge, Ball.
Hierzu laden wir unsere verehrlichen Ehrenmitglieder, Mitglieder, sowie Freunde und Gönner

de? Vereins hoff. ein. Hochachtcnd
Der Vorstand.

NB. Einladungen sind bei Herrn L,. I .innenhohl . Moritzsiraße 88, zu baden. 1'481

Gesangverein„Wiesbadener Männer-CM“.
Unsere einzige große

Gala - Damen - Sitzung
mit darauffolgendemBall

findet Sonntag , den 26. Januar , Abends präeis 8 Uhr
11 Min. beginnend, in den närrisch decorirtenn. festlich erleuchtete»
Sälen des Turnerheims , Hellmundstraße, und zwar bei einem
vorzüglichen Glas Bier statt. Wir lade» zu der allgemein beliebten
Veranstaltung höfl. ein.

Der EintrittsvrciS beträgt für Nichtmitglieder nur 6V Pf.
pro Person, inbegriffen carnev. Abzeichen und Lieder.

Eintrittskarten sind im Vorverkauf bis Sonntag Mittag 2 Uhr erhältlich bei unseren
Mitgliedern HerrenW . Halzer , Helencnstr.15, Fuhr , Goldgasse 12, J . dir . mürklirh.
Wilhclmstr. 50, Ciriinlicrs -. Goldgaffe 17, Fr . Henrich , Blücherstr. 24, A.  LetNcher «.
Faulbrunnenstr. 10, Fr . Hüller . Bleichstr.6,O>F . I- h -il»,»!,, . Friedlichst!.33,Aui{. I*ri -usser.
Marktstr. 13, Hel ». Kur ». Gerichtsstr. 3, W . Sulzbuch . Spicgelgasse8, V. Uriia ».
Schwalbacherstr. 11, fi eiir.  Weiber . Babnhosstr. 10, und «I. nie mer , Michelsberg 20.

1̂ “ Saal - und Kassenöffnung 7 Uhr. - Mt
Schulpflichtige Kinder haben keinen Zutritt. Das närrische Comitce.
Der grostê Maskenball unseres Verein» findet wie alljährlich am Fastnacht -Sonntagist. Februar) im Römer-Saa l statt I- 365

Gesangverein„Neue Concordia“.
Sonntag , den 2. Februar, Abends 8 Uhr, findet, wie

schon seit Jahren, unserMaskenball
im Römer-Saale mit Verthcilung von 5 Damen- ». 3 Herrenpreiscn

statt. Maskensterne im Vorverkauf, Maskenu. nnmaskirte Herren 1 Mk. Karten sind nt haben
bei den Herren I, . Hutter , Kirchgaffe 68, Streusel «, Handschuhgeschäft, Kirchgosse 37, Losem,
Tigarrengesch., Wellritzsiraßc, Treidler , Maskcngeschäft. Goldgasse 13 n. Friedrichstraße 31, Frise»r
Wagner , Albrechtstraße 25, Heinrich Schwab . Römcrberg 16, Cl »r . Miels . Grabenstraße,
«h. du Fais , Röderstraße5, Gastwirtb Kaiser , Marktstr. (Drei Könige), Kassirer «tnlilliüker,
Stiftstraße1, und bei unserm VcrcinspräsidentenFarl Herr , Moritzstraße 23.

Kaffenpreis1.50 Mk. incl. carnevalist. Abzeichen, nichtmaskirte Damenh 50 Pf.
Zu diesem allgemein beliebten Maskenfeste laden wir unsere wcrthen Mitglieder»nd Freunde

aebst Angehörigen höflichst ein. Der Vorstand.
KB. Masken, welche auf einen Preis restectiren, muffen um 10'/- Uhr anwesend sein. F371

Wiesbadener Carneval-Verein
,.\ arrliall » **.

Sonntag , den 26. Januar , Abends 8 Uhr 11 Minuten:

LMeMs -Ala-HMensitzW
niit darauffolgendemm** Bau *wn

in sämmtlichen, auf's Närrischste decorirten Gartensälen des

„Friedrichshof " , Friedrichstraße 35.
Entree incl . Lied, Kappe und Stern KO Pf.

ĵ gT* Die Sitzung findet bei Bier statt. - F399
Das Komitee.

Dilettanten-Verein„Urania“.
Samstag , den 1. Februar , Abends 8 Uhr,

in dem elektrisch beleuchteten und närrisch decorirten Saale des
Tnru -Vereins , Hellmnndstrafte 28:

Acher SMnM
mit Preisvertheilung.

Zur Verthcilung kommen9 foerlhdolle dreife n» die schö:>ste>l und originellste»
Damen- resp. Herrenmasken. Reflectonten müssen bi« 10 Uhr anwesend sein.

Maskensternc im Vorverkauf » I Mk.
find zu haben bei den Herren: Ciust . Treidler . Maskengeschäft, Goldgasse 13, H . Hiebei,
Reff, znm Elesanten, Walramstraße, Ecke Frankenstraße, B*. Kiinmrr , Friseur, Römerderg 7,.
9 . Hüller , Cigairenbandliing , AiichclSberg 24, Friseur Simon , Neugasse 22, A.  fiaiiuer,
Eigarrenbandlunn, Rhcinstraße 40, Ecke Moritzstraße, W . Wursthorn . Friseur, Hellmnnhitr. 40,
H . Hörner , Rest, zum Mainzer Has, Moritz'tr. 32, Friscnr 4. 1,1», «-. Bleichste., Fr . Fetter,
Rest. Feldstr. 20, W . nillmaim . Cigarrenhandliing, Wellritzslr. 10, Friseur lViebliiizr , Hclenen-
straße, Cauly , Reff, znm Turnerheim, Hellmundstrahe.

Nichimaskei: berechtigt ein an der Kasse gelöstes carnevaiistisches Abzeichen n50Pf . zum Eintritt.
Es ladet zu diesem in allen Theilen glänzend arraugirten Maskcnsest bötlichst ein 1250

Der Borstand.

Cloncordiaf!
Fastnaclit -Montag , den I« . Februar , Abends 8 I hr beginnend:

Maskenball
in den oberen Sälen des „Casino“, Friedrichstrasse 22.

JSg — «Sie Einführung ; von l*iichtniit # liedern ist durchaus unstatthaft . - MH
Ormuskiruns 11  s - ( Jlir.

Unsere yerehil . MHjylieder . bezw . deren Angehörige , welche den Ball als Maske
besuchen wollen , erhalten die hierzu erforderlichen Sterne ge «fen Vorlage der Mitglied-
harte bei den Herren H . Pabst , Weherg -asse 44 (S .aden ) , Ifleli . Kahn . Kfke
Scliwalhacherstrasse u . Vlauritiusstrasse . F . Rernstein , Well ritz strasse 35
und noritzstrasse 9 , sowie J . llernstein , KircliRasse 54 .

Miclitmashirte Vlitjrlieder und deren nichtmaskirte Angehörige haben Zutritt gegen
Vurzrigunj ; der Vlitjgliedkarte . F 354

• pF Kinder haben keinen Zutritt . -MH
Das Betreten der CSallerie . sowie der Parterre gelegenen Casino -Räume ist nicht

gestattet . Her Vorstand.

„Dos Buch für die Hrau"
v. Emma viosenthin , früh. Hebamme, Berlin 8 99 , Sebastianstraße43, über sensation. Er¬
findung. 13 Patente, gold. Medaille, Ebrendiplom. D. R. P . 94583, Tausende Dankschreib. Zusendung
vcrschl. 50 Psq. Brieim. — Sämmtl . hhgicn. Bedarfsartikel . (C. 1̂.80005) K123

Conrad Krell Special - Magazin für complete Küchen,
Taunusstrasse 13.

Küchenmöbel in grösster Auswahl
in einfachen wie in modernen stylvollen Ausführungen in meinen eigenen Schreinerwerkstätten mit elektr.

Macliinenbetrieb angefertigt und Lackirerwerkstätten lackirt.
Garantie für schönste , sauberste und solideste Arbeit.

Specialität : KÜCllGnniÖbGl in ächt amerlk . Pitch Pins -Holz mit und ohne Fayence-Einlagen.
Stets 15 bis 20 complete Garnituren Küchenmöbel am Lager.

Anfertigung von Küchel -Einrichtungen nach Maass und Zeichnungen.

Complete Küchen -Einrichtungen
In allen Preislagen.

Krell ’s

PatenhAblaufiiretl
mit Fmailleplatte und

Mckelgallerie.

Vorrathsscliränke,
Besenschränke,
Putzschränkchen,
Fliegenschränke,

Waschwannen
in Eichenholz.

Bei completen Küchen -Einrichtungen gewähre Extra -Rabatt.
Versandt nach ausserhalb erfolgt franco Fracht und Emballage jeder deutschen Bahnstation.
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Inr noch kurze Zeit
dauert unser diesjähriger, streng reeller

Inwentur-

Ausverkauf.
Wir gewähren ohne Ausnahme auf alle Warnen , selbst heim kleinsten Einkauf,

Extra-Rabatteinen von

Kaufhaus

PPro cent
welcher an der Kasse in Abzug gebracht wird.

In allen Abteilungen sind zwecks Räumung grosse Waaren-
posten separat in übersichtlicher Weise zum Verkauf ausgelegt . Es
ist ohne Kaufzwang gestattet , die Waarenauslagen sämmtlicher Ab¬
theilungen zu besichtigen. Aus besonders günstigen Einkäufen
herrührend . empfehlen wir nachstehende enorme Posten Leinen-
waaren — Tisch- und Hauswäsche etc. für Braut-Ausstattungen
zu den von uns noch niemals offerirten enorm billigen Preisen.

Frank & Marx
K £reh ^ asse 48 . 25mm Storehnest . Ecke Scliulgasse.

v -rlianI ' nur . rs «clus *is . r n » » U <äten . cor ... «rönne  Auswahl in allen v on u ,, s « eriäl . rtea
Artikeln , strengste «tecllität . weitgehendste caulanteste .. . . . . aufmerksamste He »l . » '

Elektrische Maaren.
„unübertroffen “ , „ unerreicht “ , wirksamer als alle Wasserkuren , elekir . Lichtbäder,
ßauerstofibehandlg. und Massage. (La.2509g.) 1' 127

J . Ci. Brockmami,

1147

Wichtig bei Capitalsanlagen ist die
Berliner Finanz- und Handelszeitung
XIII . Jahrgang Berlin SW ., Hafenplatz 4 XIII . Jahrgang
best Informirtes, dreimal wöchentlich erscheinendes Finanzblatt.
Anfragen der Abonnenten über in- u.ausländische Werthpapiere

werden im „Briefkasten“ eingehend beantwortet.
Abonnementspreis Mark 5.00 pro Quartal.

Die Zeitung wird einen ganzen Monat hindurch auf
Verlangen gratis und franco zugesandt.

4410 g)
F132

Neuherrichtung achter Spitzen.
(Waschen , Ausbessern , lieappliciren etc .)

Eigene A.teliers in Brüssel und Wiesbaden.

LOUIS Franke . Wilhelmstrasse  22.
479

Anfertigung von Dominos
und Masken-Änzügen

in jeder gewünschten Tracht und Aus¬
führung unter billigster Preisnotirung.

IHosniiios zu verleihen.

Säulclie Mnsken-Artikel und Blumen
zu den billigste » Preisen.

Gerstel & Israel,
Lanpasse 38. Part. 11.1. isiw

von Leinen, Handtüchern , Satin,
Baumwolldamast etc.

Znriickgesetzte Daraenlieinden.
Beinkleider, Nachthemden.

Adolf Stein,
I . anggasse A8 . 1181

Aett-Nnßkohlen, ^
X \ Korn l und bi , *  ^

direct vom Waggon verladen, Mk. 24,00 netto ohne Abzug, ab Lager, sauber
ausgesiebt, Mk. 26,00 mit 2 % Sconto,

NußkoHlen-Gries, billigster guter Küchenbrand, Mk. 16.00, Alles pro 1000 Ko.
ans Haus geliefert, empfiehlt 446

Zernspc.2145. Willi . Theisen , Lnisenßr.36.
Sooocoooooooooooooooeoooooooooooeooooo

SSSSvovSVS
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S . Gnttmaim &,  Co.
8 . Webersrasse 8.

Inventur - Ausverkauf
mit einem Ifiabatt

Ton 10 Prooent
auf alle Waaren , selbst beim kleinsten Einkauf.

Wollene Kleiderstoffe . Waselastofle . Seidenstoffe und deren grosse Mengen
Koste und einzelne Koben , sowie Klousen , Costttniröeke , Unterröeke in Wolle und Seide.
Morgenröeke etc. sind ausserdem

noch bedeutend im Preise herabgesetzt.

Der Ausverkauf dauert , wie immer, bis 2V . •Januar , Abends,
und empfehlen denselben zum ausgiebigen Einkauf aller Waaren, insbesondere von

Leinenwaaren, Wäsche, Weisswaaren,
Teppichen. Portieren, Gardinen, Tisch- und Bett-Becken, Steppdecken.

Donnerstag, »c» 30. Januar 1902,
Abends präcis 3 U!>r:

Erste ordentliche
Haupt - Versammlung
im kl. Römersaalc, Dotzheimerstrotze.

Tagesordnung:
1. Jabres-Beridit des Schriftsührer«.
2. Beriäil des Rechners.
3. Anträge der Juli-Haupt-Versammlung:

a) Gedaltsregulirimc,
1,) Abänderung der§§3 ». 30 der Statuten,
c) Bergütima von Tagegeldern au die

Kassenrevisoren,
ä) Erhöhung des Eintrittsgeldes und Regu¬

lirung der Beitragkpflicht der ältere»
Mitglieder.

t. Ergänzungswah! des Vorstandesu. zwar Wahl:
a) des Rechners,
b) des itellvertr. Vorsitzenden,
c) des stellvcrtr. Schriftführers,
d) von5 Beisitzern.

5. Wahl der Rechnungsprüscr.
8. Wahl der Kossenrevisoren.
7. Allgemeines.

Um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen
bittet !•’317

Der Vorstand.
Ä v. Mk.450.—

an empfiehlt
_ Tannusür. 29. 1024
Jie DillMc Mashea-Uerlch-Anflalt

von
«Iac<»b Fahr,

12 Goldgasse 12.
In schönster Auswahl Herren- u.

Dantcn-Costnme von 2 Mark an.
Bcrmiethe 1230

nach jeder Uebereinkunft.
Verkauf von allen mögl. Gesichtsmasken.

Nene Pianos

hohe Belohnung!
Meine Tochter Beaty , welche bei ihren Verwandte » i» Nieder¬

walluf a. Rh . zu Besuch weilte , hat am , 8 . Januar , Vormittags
S '/s Uhr , von Niederwalluf aus rheiuabwarts einen Spaziergang
unternommen und ist, wie ermittelt wurde , zuletzt in Erbach gesehen
worden , von dort znrnckgegangen, jedoch nicht nach Niederwalluf heim¬
gekehrt. Daher ist mit Bestimmtheit anzunehmen , daß derselben ein
Unglück Angestoßen ist und erhält Derjenige , welcher die Vermißte
anffindet und in Sicherheit bringt , eine Belohnung von 300 .— Mk .,
im Aufsindnngssalle wird « m telegraphische Nachricht gebeten . 1134

Paul Weher,
Wiesbaden , Parkstraße 45.

Signalement der Vermißten:
Alter : 20 Jahre ; Größe : ea. 1 in » O cm ; Wuchs : schlank;

Haare : dunkelblond ; Augen : hellbraun ; Gesichtsfarbe : blaß ; Nase und
Mund : gewöhnlich ; besondere Kennzeichen : keine; Kleidung : einfacher
grauer « »verzierter Filzhut mit schwarzem Sammetbaud , breitrandig,
kurzes blaues Jacket, darunter gestreifte Blonse, . graublauer wolliger
Rock ( Homespun ), um den Hals grane Federboa , schwarze Schnürstiefel.

fertigt in vollendeter Ausführung
vor der Fahrt zum Balle mittels
Aufnahme bei elektr . I lebt
pŜ - ißeöffnet bis 9 UbrAbends,

bei Yorausbestellung länger.
Telephon No. 485.

Hofphotograph,
Rheinstrasse &l.

698

Red Star Line.
Antwerpen-Amerika.

Alleiniger Agent W . Hiebei,
Langgasse 20. F329

Teppiche: Bettvorlagen
_ ^ von 2 bis

25 Mk., Sophateppiche von 6 bis 25 Mk.,
Zimmerteppicbevon 20 bis 300 Mk., Rollen-
■waare in Tapestry, Brüssel, Tournay und
Wolle, abgep. Linnleum-Zimmer-Treppen-
IHufer, Cocos u. Wolle, Messing-Treppen¬
stangen u. Oesen in allen Grössen, Teppiche
in allen Größen , Linoleum- Läufer und
Messingsehieoen, Schonerläufer in Leinen
und Wolle empfehlen J . * »L Siitli.
Wiesbaden, Museumstrasse 4, Ecke
Delaspeestr.isse 3. 16947

Möbel - Bette»
gut und billig. 22 Marktstr.rne 22.  941

Handschuhe
bei ifvitL strenscli . Kirchgasie 37. 17468

Vorxiigliclien
JFaiiiilien - Tliee

äusserst gehaltvoll und fein,
» Pfund Mb . 3 .4 « und Mb . 3 .—
empfiehlt die Theehandlung von 15215

Julius Steffel bau er,
tanggasse 33 . gegenüber Goldgasse.

So lange Borrath:
MeWen-kalwerg %,%?;

>5%f  iemifdjtE Marmelade%?$;
C. Weiner . Conservcu -Fabrik,

Manergasse 17. 18118

p. Psd
20 Pf
p•>r.

Der jetzt gegründete

^  Wiesbadener Kohlen -Eonsum o?
beehrt sich dem verehr!. Publikum von Wiesbaden und Umgegend die ergebenste Mittheilung-p machen, daß derselbe nicht allein die anerkannt besten Qualitäten
fuhren sondern auch, um den größtmöglichsten Umsatz zu erzielen, die billigsten Consum -Cassapreise notiren wird. Die Bedienung wird eine ebenso prompte' - < . s s ... s.... rc— n̂... .Tt.it. s, „„t™,™,, m.vSm Ans Wunsch stehen detaillirte Preis»wie zuvorkommende sein und den Wünschen der Consumenten in allen Theilen und in jeder Weise Rechnung getragen werden,
listen mit genauer Angabe der liefernden Zechen gern zur Verfügung und ladet zu einem Probeauftrag höflichst ein

Der Wiesbadener Kohlen-Consmn, Schillerplatz 1.
Fernsprecher 2 .T57. GeschnftSflnnden: B1/»—121/? und von2 ’2 Uhr. Hcfnr . J . Holder.
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